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E i n e „ n a t i o n a l r R r d r " 

e i n r s S o z i i l t ö r m o k r a t r » . 

Durch eine merkwürdige Koalition zwischen Be-
«Rtauxctrctern — sogar ein leibhaftiger k. u k. 
General i. P. war dabei! — und Sozialdemokraten 
im Grazer Gemeinderat wurde ein Sozialdemokrat, 
Genosse Ausob»ky. Bizebürgermeister dieser „deut-
schesten" Stadt. Da die Beamten hoffentlich bald 
daraus kommen werden, daß sie sich einen Bock zum 
fISrtnct wählten, wird wohl dies« rote Stadt« 
»äierei wohl nur eine kurze Episode sein. Aber 
wichtiger ist «S. wa« Genosse Ausob»ky bei seiner 
vahl über seinen Standpunkt zur nationalen Frage 
erklärte; er sagte nämlich: 

„Wir sind keine nationalen Verräter. Wir lie-
den die deutsche Kultur wie irgendeiner von Ihnen 
— »msomehr, da die meisten von uns keine andere 
tarnen. Wir sind nicht so pervers. daß wir eine 
fremde Kultur der eigenen vorziehen könnten, mit 
der wir ausgewachsen und mit allen Fasern verbun-
den sind. Wenn wir auch nicht aus nationalen 
Festen durch schöne Reden glänzen, so glauben wir 
dem deutschen Volke nicht den schlechtesten Dienst zu 
erweisen, indem wir die Hebung der sozialen Lage 
der Arbeiter anstreben. Bei diesem Streben ist da« 
erbitternde Gesühl, daß wir eine Sisyphusarbeit 
verrichten. Wir mußten sehen, wie deutsche Arbeiter 
— die besten — wegen ihre« KampseS um ein 
größere» Stück Brot die heimatliche Scholle ver-
lassen mußten, um frcmdsprachijcn Arbeitern Platz 
zu machen." 

.Diese» sozialdemokratiiche „Bekenntnis zur 
Ration" wurde widerspruchslos hingenommen. Es 
ist möglich, daß da» daraus zurückzuführen ist, daß 
die Deutschnationalen wirklich glaubten, daß Genosse 
lusobtky diese schöne Rede ehrlich meinte. Wenn 
tat aber der Fall ist. müssen wir leider feststellen. 

(Nichdrml » e r b i t e » ) 

Geschichtliches zur Jirauenftage. 
Bon E. F. Ließ. 

Daß die sogenannte Frauensroge nicht erst von 
gestern stammt, ist genugsam bekannt. Ader wäh-
»end jetzt fast sämtliche Kulturländer, unter dem 
bitteren Zwange der Notwendigkeit, diesem hochwich-
tigen Probleme de« sozialen Leben» die gebührende 
Aufmerksam schenken, waren eS vorher nur einzelne 
Vkister in einigen Ländern, die sich mit der Siel« 
lang der Frau im gesellschaftlichen Da'ein. bezie-
hungsweise Emanzipation derselben beschäftigten. I n 
der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts waren es 
»ornehmlich die Saint-Simoniiien in Frankreich, 
welche bei der Feststellung der Grenzen und der in» 
»eren Gestaliung der sozialen Aufgabe, das Bei 
HSIlniS de» Weibe« zum Manne sowie zum Staate 
einer ernstlichen Prüsung unterzogen. 

Wa» die Emanzipation der Frauen betrifft, so 
wurde die Forderung gestellt, daß im sozialen Leben 
der Frau eine gleiche Stellung neben dem Manne 
angtwieslN werde. 

„Der Mann und da» Weib, da» erst ist das 
soziale Individuum," fagU Enjantin in der Sitzung 
der Sa!nt>Eimonisten vom IS. November 1831. 
„Die neue moraliiche Ordnung beruft das Weib zu 
einem neuen Leben. ES soll un» da» Wrib all«» 
enthüllen, wa» e» suhlt, alle», wa» e» wün'ch«, was 
tf verlangt von der Zukunft I" Das Parteiorgan 
der Saint'Simonisten „Le Globe, journal de la 
Dectrine de St . Simon" sagt in seiner Nummer 
vom 3. Oktober 1830: „Da» Christentum hat die 
Weiber zwar au» der Lnechtschaft gezogen, e» hat 

daß Genosse AufobSky von der sozialdemokratischen 
Aussassnng der nationalen Frage — gar keine 
Ahnung hat. Denn wa» er gesagt hat, ist ganz und 
gar unsozialdemokratisch. 

Wie denken die roten Herrschaften zunächst 
wirklich über ihr Verhältnis zur nationalen Kul-
tur? Darü-er gib» un« am besten die Parteiflug, 
schrist „Klaffenkampf und Nation" von Genossen 
Dr. Anton Panneköck Ausschluß. Dort heißt eS 
klipp nnd klar auf S. 24ff. : 

„Die Arbeiter mögen teilweise dieselben Bücher 
lesen wie die Bourgeoisie, dieselben Klassiker und 
dieselben naturgeschichtliche» Bücher; trotzdem ent-
steht daraus keine Kulturgemeinschaft. Die Arbeiter 
lesen etwas ganz andere» in diese» Werken als die 
Bourgeoisie, weil das Fundament ihres Denken», 
ihre Weltanschauung grundverschieden ist" . . . 

„Diese Naturanschauung, diese GeschichtSbe-
trachtung, diese Literatilrempfiildung find für den 
Arbeiter nicht Bestandteile einer nationalen Kultur, 
an der er teil hat, sondern sie sind für ihn Be-
standteile seiner sozialistischen Kultur" . . . „Der 
wesentlichste Geistesinhalt, die bestimmenden Ge» 
danken, die wirkliche Kultur der deutschen Sozial-
demokraten, sie wurzeln uicht in Schiller und Goelhe, 
sondern in Ma>x und Engels. Und diese Kultur, 
aus klarer sozialistischer Einsicht in Geschichte und 
Zukunft der Gesellschaft, au» dem sozialistischen 
Ideal einer klasienlosen freien Menschheit und au« 
der proletarischen GemeinsamkeiiSmoial zusammen-
gesetzt, also in alle» wesentlichen Zügen der bür-
gerlichen (!) Kultur entgegengesetzt, ist international. 
Alle anderen Unterschiede läßt die Eiiiwicklung des 
KlasfenkampseS, da» Wachslum de» SozialiSmuS 
immer mehr zurücktreten, auch die Nationalen. Da-
gegen wird die Trennung zwischen der Kultur der 
Bouegeoisie und der Kultur des Proletarial» immer 
größer . . . Unser Ziel erfordert ein stolze», selbst-
bewußte» Geschlecht, kühn im Denken wie im Hon. 
dein. Daher treiben die Anforderungen de» Kampfe» 

sie aber doch zu einer untergeordneten Stellung ver» 
urteilt, und im ganzen christlichen Europa seben wir 
sie noch mit einem religiösen, politischen und sozialen 
Jnlerdikt belegt. Die S>monistcn hingegen kündigen 
ihnen ihre entscheidende Befreiung an, ohne das Ge» 
setz der Ehe aufheben zu wollen; vielmehr wollen 
sie diese» Gesetz erfüllen, indem sie ihm eine neue 
Sanktion geben. 

Sie verlangen, wie die Christen, daß ein Mann 
nur mit einer Frau verbunden sei. Sie lehren aber 
auch, daß die Frau dem Manne gleichgestellt sei und 
daß sie diesem in Gemäßheil der eigenlümlichen An-
mut ihre» Geschlecht» in der dreifachen Funktion, 
de» Staate», des Tempels und der Familie, in der 
A i t vergeiellschaftet werde, daß da« geiellschafiliche 
Individuum, welche« bisher nur der Mann ge 
wesen ist. nunwoh' der Mann und die Frau werde!" 

Obwohl der Saini-Limoniemus wegen de> 
zwischen den Purteihäupiern Barard und Ensanlin 
auSgebrochenen Differenzen lehr bald zu Grab« ge-
tragen wurde, ist sein Einfluß dennoch ein dauern-
b r gewesen. 

Für die Eitelkeit der Herren Franzosen, welche 
ja so gerne in allen Dingen an der Spitze der 
Zivilisation marschieren, ist e» rechl betrübend, zu 
koustaiierea, daß wir die Prinzipien der Sainl-
«,Monisten in der Fiauensrage schon vierzig Jahre 
vorher in Deutschland finden. Der lxkannte 
Popnlärphtlosopl, Hippel haile bereiis Ende des 
vorigen ZahihnndertS „über die bürgerliche Ber 
besseiung der Weiber" ui d „über weibliche Bi l 
diiiig" geschrieben, eisüllt von der Uebe> zeugung, 
daß die BerbesserungSfrage des wtiblchen Geichlech 
ie» keineSweg« ein leere« Hirngespinst sei. M i t den 
Forderungen, w.'lche der galanle Schriftsteller vor 

selbst jene lähmenden bürgerlichen Kultureinflüsse 
immer wieder aus den Arbeitern hinaus. Es ist 
also unrichtig, daß die Arbeiler durch ihren Kamps 
in eine „nationale Kulturgemeinschast" emporsteige«. 
Die Politik de« Proletariats, die internationale 
Klassenkampfpolitik, erzeugt in ihm eine neue inter» 
nationale sozialistische Kultur.* 

DaS ist ein ehrliche« sozialdemokralische» Be» 
kenntnis — das klingt freilich ein wenig ander« al« 
das vom Genossen AusvbSky! Und wie verhält e» 
sich nun mit der Liebe de» Sozialdemokraten ,ur 
nationalen Scholle? Auch da gibt un» ein Genosse, 
nämlich de? Redakteur Josef Straffer, in seiner 
Broschüre „Der Arbeiter und die Nation* An«« 
kunft. Dort heißt e« nämlich auf S . 26: 

„Die nationalen Blätter konnten in dieser Zeit 
de« öfteren mit Genugtuung melden, daß in Be« 
trieben, die ihre Produktion einschränken mußten, 
zunächst tschechische Arbeiter entlassen worden seien. 
War diese „Säuberung" de« deutschen Boden» nicht 
im Interesse der deutschen Arbeiter gelegen? Nein. 
Da« Proletariat muß Freizügigkeit fordern . . . 
Wil l man aber die Freizügigkeit, so muß man auch 
ihre Konsequenzen wollen, also zum Beispiel den 
Zuzug tschechischer Arbeiter in deutsche» Gebiet. Ein 
Recht der Nation auf ihren Boden als Recht auf 
die Ausschließung Fremder von der ArbeitSgelegen» 
hei» ans diesem Boden muß in der kapitalistischen 
Gesellschaft als ein Unding erscheinen und der er-
ditterte Protest der Nationalen gegen die slawische 
„Hochflut" ist eine Donquichotterie oder ein srecher 
Schwindel, solange sie kein Mittel gegen die Ein-
Wanderung von tschechischen Proletariern wissen. Und 
wenn sie eine» wüßten, so müßten die deutschen Ar-
beiter gegen dessen Anwendung protestieren, und 
zwar in ihrem ureigensten Interesse . . . Der 
deutsche Arbeiter hat kein Interesse daran, gegen 
die tschechische Einwanderung anzukämpfen." 

Ja, Herr Genvsse AusodSky, was sagen denn 
Sie dazu? ES bleibt nicht» andere« übrig: Ent-

dring», könnten selbst die weitgehendsten Ansprüche 
sich znsrieden ei klären. 

Die Weiber, beklagt Hippel, würden weder 
bei der Staat«einrichlung noch bei der Gesetzgebung 
befragt, auch nicht durch Glikder ihre« Geschlecht« 
reprätentiert; vielmehr müßten sie sich in Demut 
und Geduld gefallen lassen, wa« Männer über sie 
beschließen: „E« übersteige aber den gewöhnlichen 
Gra» menschlicher Ungerechtigkeit, wenn Sklave» 
auf alle Rechte Verzicht tun und ihre Verfassung 
aus da« gute Glück der Denkung«art ihrer Gedieier 
gründen. Wie kann da Gnade und Recht in« Gleich» 
gewicht gesetzt werden?" 

Eine Reihe von Dezennien ging hierüber hin, 
bi« wir in Deutschland wenigsten« ein au« Män» 
nern bestehende« Parlament bekamen, welche« bei 
der Gesetzgebung im Staate mitwirken darf. Sollten 
wir e« wirklich noch erleben, daß bei nn« auch die 
Frauen, wie H'ppel verlang», in dei Legislatur so-
wie in der Staat«regierung gleichen Sitz und gleiche 
Stimme bekommen? Auf Amerika freilich könnten 
sie sich jetzt schon teilweise berufen, auch darauf, 
daß im Borjahre der poriugiesilche Senat ange-
»ommen hat da« politische Wahlrecht der Frauen, 
die funsundzwanzig Jahr« zählen und höhere Schul» 
dilduna b'sitzen. 

Hippel versprich« sich von diesem Zusammen» 
virken beider F^ikioren sehr viel . „Die Gesell-
schas» würde durch die Verbesserung der Weiber 
onßerordenilicht Borteile ziehen. Menschen sind der 
qiößie Schatz und da« edelste Produkt, und durch 
die e so leichte Opera'ion (?) gewinnt der Staat 
wenigstens noch einmal so v-ele Mensch,«, al« auf 
welche der poliiitche Ariihmetiker sich Rechnung 
macht, und wird er diesen Zuwach« nicht in Segen 
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wever verstehen Sie nichts von den Grundlagen der 
sozialdemokratischen „Weltanschauung" — dann sind 
Sie ein feiner sozialdemokratischer „Führer"! Oder 
Sie kennen Ihre Partettheorie — dann haben Sie 
sie Ihren Zuhörern gegenüber bewußt verdreht und 
gefälscht! 

Sie tonnen wählen, wertester Genosse! 

D i e n r n e E i n K s m m r n -

ftrurr. 
Vom Steuerverwalter Wilhelm Klementfchitsch. 

Mi t dem Gesetze vom 23. Jänner 1914, R • 
G B1 Nr . 13. ist die Personalsteuernovelle sür da« 
Steuerjahr 1914 in Straft getreten. 

Da mit dieser Novelle ziemlich wichtige Abän-
derungen an dem seit 16 Jahren schon bestehenden 
Perfonalsteuergesetze vorgenommen wurden, so wird 
e« gewiß von allgemeinem Interesse sein, diese Ab-
Änderungen kennen zu lernen. 

Die Steuersätze. WaS vorest die Steuersätze 
anbelangt, so wurde da« bisherige steuerfreie Exi-
stenzminimum von 1200 ß auf 1600 ß erhöht. 
Künftig bleiben daher alle Personen, die ein reine« 
Einkommen bis 1600 K haben, von der Einkom--
mensteuer befreit. Für die Steuerstusen vou 1600 
bis 1800 fl bleiben die bisherigen Sätze ausrecht. 
Von 1800—10 000 K treten Erhöhungen, die mit 
20 Heller beginnen und allmählich bis 6 8 steigen. 
Bei den Slenerstusen von mehr als 10.000 Ä ist 
die Erhöhung schon eine bedeutende. So wird die 
Steuer bei ein?m Einkommen von 10.000—11.000 
Kronen 273 gegen bisher 258 ß beiragen, bei 
20.000—22.000 K 705 50 gegen bisher 633 K. 
Wer daher ein Einkommen von 1,000 000 K ja-
tiert, hat dafür eine Steuer von 65.000 K, also 
6 5 Prozent, gegen bisher 48.000 K, oder 4 46 
Prozent zu entrichten. 

Die Junggesellensteuer. Die obenerwähnten n«r 
malen Sieuertarissätze erfahren aber unter gewissen 
Umständen noch einen Aufschlag, welcher fälschlich 
mit Junggesellensteuer bezeichnet wird. Die Erhöhung 
betrügt bei alleinstehenden Personen 15"/,, bei fol» 
chen mit einem Hausgenossen 10°/,. Dieser Aufschlag 
wird jedoch nur dann vorgeschrieben, wenn das reine 
Einkommen de« Steuerpflichtigen mehr als 2400 K 
beträgt. Unter 2400 K findet überhaupt kein Auf-
schlag statt. E« wird demnach eine alleinstehende 
Person mit einem Einkommen von 10.000 K 273 
-s- 40 95 K, rund 314 g, gegen bisher 258 K zu 
zahlen haben. Als Hausgenosse» gelten keineswegs 
Personen, welche mit Gehalt oder Lohn in der HauS-

benutzen können? Wahrlich, e« wird nicht an Ge-
legenheit fehlen, die Weiber selbst sogleich in Staats-
geichäste einzuweihen, und welch ein Gewinn, da 
man bis jetzt die Hälfte der menschlichen Kräfte un-
gekannt, ungeschätzt und ungebraucht schlummern 
läßt?!" 

AIS besonder« geeignet sieht Hippel die Frauen 
sür das diplomatische Fach an. Hiermit dürfte der 
große Populärphilosoph vielleicht nicht so ganz Un-
recht haben AI» Belag für diese These kann am 
besten die Marfchallin von Gu^briant dienen. Diese 
vornehme Dame war i» der Mitte des 17. Jahr-
hundert« die beglaubigte Vertreterin de« französi-
scheu Hofe« bei dem Könige von Polen und führte 
die Geschäfte eine« ministre plenipotentiaire mit 
großer Delikatesse und Politesse. 

Selbst die unleugbare Redelust der Frau ist 
nach Hippel kein unverbesserlicher Grundfehler de« 
anderen Geschlechts! Wa« diesen Vorwurs betrifft, 
so sei die weibliche Schwatzhaftigkeit aus Mangel 
an geistiger Nahrung, au« Herabwürdigung zu 
Stadtneuigkeiten und au« Angelegenheiten, die 
zwischen ihren und den vier Wänden ihrer Bekamt-
ten vorfallen, entstanden. J u dem Verhältnis, wo 
die Seele an nützlichen Kenntnissen, an Krast und 
Ersahruug zunehme, werde da« Sprechfieber der 
Weiber aufhören. Ebenso wenig könne man be-
Haupte», daß e« den Weibern an der nötigen Ver« 
schwiegenheit fehle. Sie würden als Geheime Kabi-
nettSräte ohnehin wenig zu verschweigen finden! 

Da« letzte mag nicht so ganz unrichtig sein. 
Aber heutzutage hat ein Beamter den» doch sehr 
viele Dinge bei sich zu behalten, die eine Frau Ge 
heimrätin ihren lieben Schwestern beim Schälchen 
Kaffee unbedenklich auftischen würde! 

Wa« wird noch drau« werden? Oui vivra, 
verr»! 

Wacht 

Haltung aufgenommen sind, sondern al« Hausgenos-
sen werden — wenn auch nicht im Haushalte be-
sindlich — zu Gunsten des Steuerträgers angerech-
net: die Ehegattin, Bater, Mutter, Stief-, Schwie-
ger-, Pflegevater oder -mutter, jedeS Kind, wie auch 
jedes Stief-, Schwieger» und Pflegekind, fofern eine 
dieser Personen vom Steuerpflichtigen Beiträge im 
AuSmaße von mehr al» 5 Prozent feines Einkom-
mens empfängt. 

Dieler BeitragSleistung ist die Hingabe eineS 
entsprechenden Vermögen« zur Versorgung der be-
treffenden Personen gleichzuachten. Wer somit zum 
Beispiel einer Tochter Ausstattung und Mitgift, einem 
Sohne die Mittel zur Selbständigkeit gewährt, somit 
einen Teil seines Vermögens hingibt, wird von dem 
oberwähnten Aufichlage befreit feiu. 

Für den Fall, als ein Steuerpflichtiger, der 
mehrere Kinder versorgt hat, später allein dasteht 
und zu einem Aufschlage herangezogen werde» sollte, 
nachweist, daß er den versorgten Kindern eine ent-
sprechend hohe VermögenShingabe zuwendete, wird er 
ebenfalls von dem Aufschlage zu befreien sein. Bei 
Steuerpflichtigen, mit einim Einkomme» bi« zu 4800 
Kronen, die zwei oder mehrere Kinder herangezogen 
haben, entfällt ebenfalls der Aufschlag. 

Ermäßigungen für kleine Familien. Ein Gegen-
stück zum Ausschlage ist die Et Mäßigung deS nor-
male» Steuersatzes bei kleinen, wenig leistungsfähigen 
Familien. Liehe» nämlich in der vet sorgung deS 
HaushaltungZvorstandeS (die Ehegattin auSgcnom-
meu) Famitienmilglieder, die kein selbständige« Ei«-
kommen beziehe», so wird eine Ermäßigung der 
Steuer gewährt und zwar: um je eine Stufe für 
jede» derartige Familietimitglied außer einem, falls 
daS Einkommen 2400 K nicht übersteigt und um je 
eine Stufe für jedes Familietimitglied außer zweien, 
fall» daS Einkommen mehr als 2400 ft, aber nicht 
mehr al« 4800 ß beträgt. 

Weilers kann die Kommission bei Steuerpfltch-
tigen mit einem Einkommen von höchstens 12.000 
ßronen. die wegen eine« Gebrechens aus die War-
tung durch fremde Personen angewiesen sind ferne« 
bei Steuerpflichtigen mit einem sieuetpfl'chtigen Ein-
kommen von mehr als 4800—12.000 K. die zwei 
oder mehrere Kinder herangezogen haben, eine ent 
sprechende Herabsetzung deS Aufschlages beschließen. 
Bei Steuerpflichtige» der ersten sechs Stufen kann 
bei besonderen Verhältnissen und außergewöhnlicher 
Belastung durch Unterhalt und Erziehung der Kin-
der. Unterhalt mittelloser Angehöriger, durch andau-
ernde Krankheit, Verschuldung. Einberufung zur mi> 
litäriichen Dienstleistung eine Ermäßigung um mehr 
alS drei Stufen, eventuell die vollständige Freilaf-
fung von der Steuer stattfinden. 

Die Bucheinsicht. Bisher war die Bucheinsicht 
ein Recht deS Fatenten, künftig wird sie unter Um-
ständen zur Pflicht desselben. Die BerufungSkom-
Mission, also nicht die am Litze der Bezirkshaupt 
Mannschaft tagende SchätzungSkommisfion, kann 
den Steuerpflichtige.! zur Vorlage oder zur Gewäh-
rang der Einsichtnahme in feine WirtjchaftS> und 
Gefchä»»bücher auffordern. Die Bucheinsicht kann 
nur durch einen Mehrheitsbeschluß der Kommission 
verfügt werden, wobei durch eine Anzahl von Be-
stimmungen die Geheimhaltung der Ergebnisse der 
Bucheinsicht und die Vermeidung der Kenntnisnahme 
durch Konkurrenten gesichert wird Kundenverzeich-
nisse, Kalkulation»- und Haushaltungsbücher sind 
von der Bucheinsicht ausgenommen. Wenn Bücher 
nicht geführt werden, so kann die Vorweisung von 
Verträgen, Schuldverschreibungen, Zinsenquittungen, 
Fakturen usw. verlangt werden. 

Aber nicht nur Geschäfts, und Handelsleute, 
sondern auch Aerztt, Private und Advokaten, weiden 
sich über bestimmte von der Behörde genau zu be-
zeichnende Tatsachen mit Dokumenten usw. ausweisen 
müssen. 

Von den materiell-rechtlichen Bestimmungen ist 
hervorzuheben, daß die Unterscheidung zwischen fest 
stehenden und schwankenden Einnahmen aufhört. 
Sämtliche steuerpflichtigen Bezüge sind nicht mehr 
nach dem dreijährigen Durchschnitte, sondern mit dem 
Betrage anzugeben, den sie im vorangegangen Ka-
lendcrjahre tatsächlich erreichten. Haben sie noch nicht 
durch ein volles Jahr bestanden, so sind sie nach 
dem mutmaßlichen JahreSbetrage zu veranschlagen. 
Die Blkenntnifse zur Einkommensteuer pro 1914 
müssen daher schon im Sinne des neuen Gesetzes 
abgefaßt werden. Der letzte EinbringungStermin ist 
der 31. März. 

Die Amnestie. M i t der Publizierung dieser 
Personalsteuernovelle «ritt vom 1. Jänner 1914 für 
alle steuetrechtlichen Verfehlungen der Vergangenheit 
ein Generalablaß ein. Mi t Inkrafttreten diese« Ge-
setze« dürfen daher weder bereit» rechtkräftig voll-
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zogene Bemessungen der allgemeinen Erwerdsteuer, 
der Renten, Einkommen, Besoldung»- und Gebäude-
st euer sowie der Militärtaxe zum Nachteile deS 
Steuerpstichtigen wieder aufgerollt — reafsumiert — 
werden, noch sonstige Fälle, wo auS irgendein?« 
Grunde die Heranziehung zu einer dieser Steuern 
unterblieben ist, Veranlagungen nachträglich erfolgen. 
Selbst Personen, gegen die eine Strasuntersuchung 
anhängig ist oder die sogar in erster Instanz mit 
Erkenntnis schon schuldig gesprochen wurden, kommen 
mit einer einfachen Nachtragsteuer beziehungsweise 
wesentlicher Milderung der «träfe glimpflich weg. 
wenn sie über behördliche Aufforderung binnen 60 
Tagen nach Kundmachung diese» Gesetzes wahrheits-
gemäße Richtigstellunge» vornehmen. Selbstverständ-
lich gilt diese Amnestie nur für solche Steuerpfl'ch 
tige, die künftig ehrlich fatieren und loyale Bekennt-
nisse und Erklärungen abgeben. Niemand braucht 
sich daher um die Vergangenheit zu kümmern, son-
dern er kann ohne jede Gefahr oder Bestrafung skr 
das Jahr 1914 nach den tatsächlichen Verhältnissen 
wahrheitsgetreu einbekennen. 

politische Rundschau. 
Das Deutschtum in Kroatien. 

Der Bund der Deutschen in Kroatien, der vor 
kurzem gegründet woid.n ist. zählt bereits 1200 Mit-
glieder und e« steht zu erwarten, daß diese Zahl sich 
bald verdoppeln wird. Aufmunternd wirkt in dieser 
Beziehung die heftige Agitation, die die Anhänger 
der großkroatischen (trialistischen) Bewegung ge,en 
alles Deutsche in Kroatien entfalten. Die Bemühun-
gen des Bunde» richten sich in erster Linie darauf, 
vte bestehenden deutschen Ortsnamen zu erhaltet, 
die Deutschen in den einzelnen Gemeinden national 
zu organiiteren und dann in ihnen daS Recht auf 
deutschen Schulunterricht durchzusetzen. ..Wir haben," 
so schreibt daS Rumaer..Deutsche Volksblatt", „daS 
Recht und die Pflicht vazu, ei zu lun, weil wir 
nicht länger mehr untätig zusehen können, wie der 
deutsche Bürger und sein Kind immer mehr geistig 
verkrüppeln durch die herrschenden, ungesunden und 
ungerechten Schulzustände in jkroatien - Slavonien. 
Und diese Herren, welche heute so fanatische kroatisch-
nationale Politik treiben, brauchen sich auch nicht 
darüber zu verwundern, wenn heute daS deutsche 
Volk in den kroatisch'slawonischen Gemeinden schon 
von selbst aussteht, um sich dieses unwürdigen Zu-
stände» zu erwehren." 

. X u s S l u ö l u n d t i l i t ü 
Ernennung im Landessanitätsdienfte. 

Der LandeSauSschuß hat dem ordinierenden Arzte 
des Allgemeinen öffentlichen Krankenhause» in Win-
discdgraz, Herrn Dr. Ferdinand Kunej, den Titel 
Primararzt verliehen. 

V e r m ä h l u n g . Heule fand hier die Ver-
wählung de» Fräulem» Elisabeth Wogg mit Herrn 
Militärunterintendanten Anton Rudolf Mayer in 
Agram statt. — Am Lichtmeßtagt sand in Pletro-
witich die Trauung deS Realitätenbesitzer» und Ze» 
mentwarenerzeugerS Herrn Josef tabor mit Fräu-
lein Justi Werk auS St. Marein bei Erlachstein statt. 

Das Handelsgremium in Cilli veran-
staltet am 12. d. um 8 Uhr abends im Saale de» 
Hotel Mohr durch ein Mitglied de« Sekretariat» 
de» Zentralverbande» österreichischer Kaufleute in 
Wien einen Bortraz über die neuen Besttmmunze» 
der Einkommensteuer (auch Bucheinsicht), wozu die 
Mitglieder de» Gremiums, die Kaufmannschaft de» 
Unterlandes und alle jene, die daran Interesse haben, 
eingeladen sind. 

Kammermufikadend de» Mufikoer 
eine» Cilli. Der zweite Kammermusikadend, der 
am 31. Jänner stattfand, brachte un« eine sehr ab-
wech«lung«reiche VortragSordnung. Ausgehend vom 
Altmeister der Kammermusik (Streichquartett in 
U-dur von Hag n) sührte sie, mehr al« ein Jahr-
hundert überspringend, zu Johanne« Brahm», der 
mit seinem großangelegten Klavierquintett in F-moll 
vertreten war, und ließ schließlich einem modernen, 
dem heimischen Tondichter Dr. Anton Rvjie, da« 
Wort. Mi t seiner Sonate sür Violoncello und Kia-
vier in v-moll hat der Komponist ein Werk ge-
schaffen, da« sich durch geistreiche und anmutige Er-
findungSkraft, gesunde, ruhige Breite der Themen, 
reiche Melodik, farbenprächtige Polqphonie und eine 
virtuose Behandlung der beiden Instrumente a«»ge-
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I b G 
Erzählung von Anna Grack. 

3. Fortsetzung. 

Dazu kamen noch die Vorbereitungen zur Hoch-
zeit. Mo» hatte zwar abgemacht, daß der Trauung 
nur ein gemütiiches Familienefsen folgen sollte, aber 
die Familie stellte sich a l i recht bedeutend herauS, 
al« man zusammenzählte, und ei gab alle Hände 
voll zu tun. Delikatessen. Vorräte Wein, Wohnung 
für die Gäste, endlich Lohndiener und Kochsrauen, 
die Fahrten zur Bahn zum Abholen der Gäste — 
da« alles mußte besorgt und bedacht werden, und 
dies Sorgen und Denken fiel wiederum zum größten 
Teil Ruth zu. Lotte war so großartig veranlagt, 
daß die Sache um da» Doppelte teuerer wurde, wenn 
sie sie erledigte, und der schwächlichen Mutter wurde 
die Wahl in ihrer Anlage zur Ratlosigkeit so schwer, 
daß Ruih sicherer ging, von vorneherein alle« selbst 
in die Hand zu nehme». 

Unter Sorgen und Hasten war der große Tag 
endlich herbeigekommen. Lotte sah bildschön au« in 
dem schneeweißen, weichen Seidenkleid?, der kunst-
voll gewundenen Myrtcnkrone und dem duftigen 
Schleier; ihre entzückenden Farben und doS wundcr-
bar lockige Haar wurden durch den vorteilhasten 
Rahmen doppelt zur Geltung gebracht. Sie war eine 
strahlend glückliche Braut und Kurt BelowZ Bugen 
ruhten mit unsagbarem Entzücken aus ihr. 

Diesmal war auch Heinrich Falkner gekommen, 

führte Ruth zur Kirche, und faß mit ihr zu Tisch, 
zur Entschädigung für alle Wochen der Mühe, wie 
sie vorher gemeint hatte. Aber sie war ein wenig 
enttäuscht. Sie konnte eS selbst nicht ergründen, wa« 
zwischen ihnen stand und ihre Gefühle so erkältet 
hatte, sie tonnte sich für seine Lngelegenheiten nicht 
mehr in dem Maß wie früher interessieren, und 
sür ihre neue Tätigkeit fand sie erst recht kein Ohr 
bei ihm. 

Sie redeten lauter fadeS Zeug miteinander und 
konnten den alten Ton nicht mehr finden. Erst al« 
die «llgimeine Stimmung sie ansteckte und der Wein 
ihre Lebensgeister anregte, kamen sie sich wieder 
näher und lachten und scherzten in da» fröhliche Ge-
wirr hinein. 

Besonders munter ging ei am Platze der jüng-
sten Jugend zu. Mehr als einmal schweifte Ruth» 
Blick zu der Ecke hinüber, an der auch Edith mit 
ihrem Fahnenjunker, einem Better von Kurt, unter-
gebracht war und sich herrlich zu amüsieren schien. 
I h r Gesichtchen strahlte vor Vergnügen, aber zart 
und bl iß sah sie auch heute auS, zart und blaß wie 
eine Apfelblüte. 

„Findest du Edith nicht krank aussehend?" 
fragte Ruth mitten in die Unterhaltung hinein. 

Heinrich sah flüchtig hinüber. „Keineswegs", 
erwiderte er sorglos, ein wenig ärgerlich, in seiner 
Erzählung gestört zu sein. 

. Ich sorge mich oft um sie," seufzte Ruth. 

„Um wem sorgtest du dich nicht, Roth, außer 
um dich und — mich." 

„Heinrich!" rief sie lächelnd, die Bitterkeit in 
seinen Worten überhörend, „gilt denn nicht dir zu» 
erst ein jedes Sorgen und Denken?" — 

„ O nein, lange nicht mehr, Ruth, da steht 
Hohenlinden mit feinem Drum und Dran im Vor« 
dergrund, ich merk« an deinen Briefen." 

„ Ich war jetzt so abgehetzt und oft so müde 
zum Schreiben." 

„Eben, du hetzest dich aus aller Unkosten ab, 
hast keinen freien Augenblick mehr und wir kommen 
mehr und mehr von einander ab." 

Jemand schlug ans Glas, Ruth war der Ant-
wort überhoben, aber sie fühlte jetzt, worin die 
Scheidewand bestanden hatte, die ihr die Festfreud« 
verdorben. Er hatte recht, sie waren von einander 
abgekommen —. aber wodurch? Hatten sie denn nur 
zusammengehört, so lange sie, Ruth, seine Interessen 
j« den ihren machte? War die« Grundbedingung 



f ü r ein «Zsndni« ? R u t h w a r » , a l « drück» fie ein» 

Fessel, und doch, doch hatte sie ihn lieb. 
Onkel Sleinert fand kein Ende in seiner Rede, 

immer wieder schweifte sein Blick zu Ruth und 
Heinrich hinüber, am liebsten hätte er sie in seiner 
Weinlaune als Brautpaar proklamiert -, hatte ihm 
doch vorhin so geschienen, al« ob . . . Jetzt freilich 
saßen sie sehr ablehnend da — ein, das lohnte sich 
wohl doch nicht, darauf anzuspielen, war auch gut, 
Ruth wurde hier noch zu nötig gebraucht. So 
schloß er seine Rede nach vielem Hin und Her ohne 
Knalleffekt. 

Nach Tisch nahm er Ruth beiseite. „Wie macht 
sich Ncuber ?" 

„Ich denke, er arbeitet sich ei«, Onkel." 
„Laß ihm anfangs nicht zu viel freie Hand, 

laß dir über alle» Bericht erstatten. Vor allem gib 
die Geldangelegenheiten nicht aus der Hand." 

„Nein, Onkel, gewiß nicht." 
„Und Ostern komme ich, um zu revidieren.* 
Ruth nickte. Sie war froh, de« gesprächigen 

Herrn entschlüpfen zu könne«; allerlei Gedanken, 
die nicht« mit der Landwirtschaft und Hohenlinden 
zu tun hatte«, bewegten ihr Hirn. 

e. 

„Sobald wir irgend Witterung haben, müssen 
»ir pflügen und wieder pflügen," sagte Inspektor 
Neuber — wie er sich schlichtweg nennen ließ — 
und stieß mit dem derben Krückstück, an dessen un« 
term Ende ein kleiner Epaten blinkte, in den hart-
gefrorenen Acker. Noch rührt sich die Decke nicht. 

Sie standen auf dem großen Kartoffelschlage, 
den Lamprecht im Herbst halte nicht mehr umdrehen 
lassen, wiewohl erst im Dezember Frost eingetreten 
und also Zeit genug gewesen war, da« Pflüge« zu 
beenden. Ruth blickte sorgenvoll über die ungepflüg-
ten Schläge hi«. 

Wenn Herr Baumann seine Tochter hätte sehen 
können, er hätte sein« helle Freude an ihr gehabt. 
Die Mutter hatte keinen Blick dafür. Sie ging un-
ruhig am Feldrain auf und nieder und wartete mit 
Ungeduld auf Ruth, um mit ihr den Heimweg an-
zutreten. Ab und zu zog sie die Uhr. Sicher war 
der Postbote schon dagewesen und hatte einen Brief 
von Lotte gebracht, und sie mußte nun so und so 
lange warten, bis sie ihn lesen konnte, nur, weil 
Ruth so ewig lange mit dem Inspektor zu konse-
rieren hatte. Der Postbote spielte aus dem Lande 
eine große Rolle, aber seit Lotte» Verheiratung nahm 
er in Frau BaumannS Leben eine fast zu hervor-
ragende Roll« ein. Sie sehnte sich grenzenlos nach 
ihrer A«lt«st«n und hatt« i» Grund« genommen für 

nicht» andere« I n t e r e s s e a l « f ü r die Nachrichten, di» 

aus Lüneburg kamen, «m liebsten wäre sie dorthin 
gegangen; Hohenlinden halle plötzlich jede« Reiz 
für sie verloren, und sie hätte e» vielleicht ohne 
Bedenken verkauft, wenn sich eine günstige Gelegen-
heit geboten hätte. Daran war aber bei dem gegen« 
wärtigen Zustande des Gute« nicht zu denken; eS 
mußten andere Zeilen kommen, daß wußte Frau 
Baumann nur zu gut. 

Sie war indessen schon ein Stück vorangegan-
gen. „Ach Ruih." klagte sie, al« diese sie einholte, 
„noch einmal lasse ich mich aber nicht mitschleppen, 
ihr redet ia ewig, ich warte hier schon eine halbe 
Stunde." 

„Ja, aber Muttchen, warum kommst du nicht 
mit und gibst auch einen guten Rat, ich denke, all-
mählich wird dir die Wirtschaft doch Kreude machen, 
und später, wenn ich nicht mehr hier bin. . .* — 

„Aber, Ruth, das ist doch vollständig auSge-
schlössen," unterbrach sie die Multer mit einer Hef-
tigkeit. die gar nicht in ihrer Nalur lag, „da« ist 
doch einfach unmöglich," bekräftigte sie nochmal«; 
„solange wir Hohenlinden haben, mußt du hier 
bleiben. Wa« soll denn werden ohne dich, zumal 
Theodor nicht Landwirt werden will? Wo willst du 
denn auch hin?" srug sie nach einer Weile sanfter 
fort, „du hast doch kein Talent, da« du ausbilden 
willst, verlobt bist du, Gott sei Dank, auch nicht, 
eine Tochter kann doch bei der Mutter bleiben, wenn 
sie zu Hause so unentbehrlich ist." 

Ruth hatte verwundert zugehört. Einen Augen-
blick stieg der Gedanke in ihr auf, die Mutter mit 
ihrem stillen Verlöbnis bekannt zu machen und die 
Sache endlich zu klären; wie sie aber der Mutter 
zartes Gesicht betrachtete, auf dem sich noch die Er-
regung über den bloßen Gedanken an Ruth« Fort-
gehen malte, gab sie ihr Vorhaben auf, das zurzeit 
ver Mutter nur Unruhe und Sorgen bereitet hätte. 
Als sie eben in den Hof einbogen, kam der Postbote 
den Fußweg heran. Ungeduldig eilte Frau Baumann 
ihm entgegen und kam glückstrahlend mit dem er-
warteten Brief zurück. Jetzt war alles andere ver-
gesfen. Ostern sollte Theodor beim Regiment ein-
treten. Er hatte ein fchlesischeS Artilleriercgiment 
gewählt. Auch für ih« mußte eine kleine Aussteuer 
besorgt werden, und da auch für Edith ein neue« 
Jäckchen und ein Frühling«kleid fehlte, nahm Ruth 
sie mit, al« sie in den Osterferiea nach Berlin fuhr, 
um ihre Einkäufe zu besorgen. Edith freute sich na-
menlo« über diese kleine Reise. Eie war noch nie 
in Berlin gewesen und konnte nicht genug sehen 
und staunen. Freilich ahnte sie nicht, welchen Zweck 
Ruth hauptsächlich verfolgte, alS sie ihre Einkäufe 
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Preis mitnehmen wollte. Am letzten Tage eröffnete 
fie e« ihr <rst; sie wollte mil ihr zu einem Spezial-
arzl gehen und (Sftilh« Lungen untersuchen lassen; 
sie traute dem alten Phyfiku« daheim nicht recht 
und wollte da« Kind um keinen Prei« in« Seminar 
eintreten lassen, ehe sie nicht volle Gewißheit über 
Soith« Gesundheitszustand erlangt halte. 

Natürlich wollte Edith nicht« von dieser Unter-
suchung wissen, aber diesmal hals ihr Villen nicht«; 
sie muß'« sich fügen. Ruth Halle sich daheim schon 
die Adresse eine« Spezialarzte« für Lungenleiden be-
sorgt und fuhr mit Edith zur Sprechstunde nach 
dessen Wohnung. Ungefähr eine halbe Stunde dau-
erle e«, bis die Reihe an die Schwester kam. Nach* 
dem der alle Herr sich über Namen und Aller der neuen 
Patientin orientiert und während seines Kreuzver-
höies alles genau gebucht hatte, untersuchte er da« 
junge Mädchen. Er horchte hier und klopste da, 
alle« mit sachgemäßer, untrüglicher Sicherheit. 

Während sich Edith in einem Ncdenraum an-
kleidete, sagte der Arzt zu Ruih: „Nach sind die 
Lungen gesund, verehrte« Fräulein, vorläufig gesund, 
sage ich, denn der Organismus ihre« Schwesterchen« 
ist ein überaus zarter und schwacher, daß man eben 
für nichts stehen kann, wenn in den nächste > vier 
bis fünf Jrhren nicht die allergrößte Schonung und 
Ruhe beobachtet wird." 

„Nun, was hat er gesagt?" fragte Edith, al» 
sie wieder aus der Straße standen. 

„Nicht? besondere«, ich erzähle e« dir nachher 
genau, komm, jetzt wollen «ir erst Mittag essen, ich 
bin furchtbar hungrig." 

Abend« fuhren sie mit dem letzten Zug heim. 
Sie saßen allein im Abteil. 

„Also," begann Ruth, an ihren Handschuhen 
nestelnd, „mein Herz, mit deinen Studien ist e« vor-
läufig nicht«, da« erlaubt der Arzt nicht." 

„WeShald nicht?" fragte Edith und wurde blaß 
darüber, daß ihre Zukunftspläne in« Wasser fallen 
sollten, »bin ich trank". 

.Nein, mein Lieb, noch nicht, aber könntest e« 
dereinst werden, wenn wir dir jetzt den Willen 
ließen und du nicht verständig genug wärst, dich 
mir zu fügen. Sieh mal/ fuhr sie überredend fo»l, -
,,e« ist auch fo reizend, wenn du bei mir bleibst 
und mich auf meinen Gängen begleitest, wir ma» 
chen auch den Ponywagen wieder zurecht, und du 
fährst mich, da« tatest du doch früher so gern. Und 
da« Lernen läuft dir nicht davon, da« besorgen wir 
gemeinschaftlich im Winter, und wenn du einmal 
kräftiger bist, kannst du dich auch ganz dem Siu« 
dium widmen, da kommst du immer noch zur Zeit." 

Anfang« wellte «Mit) nicht« von alldem hvren. 
l l i s t a l lmähl ich l ieß sie sich überreden und von den 

lockenden Bildern, die Ruih malie, beruhige» Al« 
sie nach Haufe kamen, war sie schon ganz verullnf» 
lig und Ruth« Plänen nicht mehr abgene-gt. Frei» 
l'ch mußie Ruth nun auch ihr Wort haben und der 
hilflos nach Beschäft gnng suchenden Schwester zur 
S«ite stehe« Und sie wa d auch dessen nichl müde. 
Bor allem pflegte sie sie nach Kräfien, nahm sie 
jeden Tag mit hinaus und wählie dabei mit Bor-
liebe Waldwege, um der Vorschrift de« Arzte« nach» 
zukommen. 

7. 
I m Jul i kam da» junge Paar nach Hohen, 

linden. Kurt konnte freilich nur wenige Ta^e dort 
bleiben, er mußte sich zu einer Uebung stellen, und 
diese Zeit eben wollie seine F>au daheim verbrin-
gen. Lotte war stiller geworden. I h r stolzer, siege«-
gewisser Uebermut halte einer demüiigen Seligkeit 
Platz gemacht, da« Glück ihren Charakter geklärt. 
Sie hatte jetzt auch mehr sür andere übrig und 
schloß sich ganz besonder« eng an Ruth an, deren 
Tun und Schaff.' ihr immer mehr imponierte. 
Sie sah jetzt auch zum erstenmal, wie grenzenlos 
schwer sich Ruth das Leben werden ließ um der 
ihrigen willen. Für jeden Fall halte sie Zeit, I n . 
teresse und Fürsorge, sie war in der Tat die Seele 
de« Hause« geworden, und se>t ihre ruhigen Hände 
die Zügel führten und ihr klarer Verstand da« 
Wirrfal überschaute, war e« traut und gemütlich 
geworden. Nur zu schnell verflog die Zeit de« Zu» 
sammenfein«. Der Abschied wurde diesmal allen 
schwerer al« damal« nach der Hochzeit. Lclie winkte 
wieder und wieder nach dem alten, lieben Hiiufe 
zurück, und die hellen Tränen standen ihr in den 
Augen, wiewohl sie doch ihren Gatten grenzenlos 
liebte und sich auch in ihrer Häuslichkeit sehr glück« 
lich fühlte. 

Frau Baumann aber war niedergeschlagener 
als je und fand fortan ihre einzige Zerstreuung in 
den wunderbar feinen Spitzen und Stickereien, an 
denen sie mit fieberhaftem Eifer arbeitete. 

Draußen aber vollendete das Ardeitsjahr sachte 
seinen KreiSlanf. Wieder wurden die Kartoffel ge» 
hackl und eingemietet, wieder lagen die Rüben als 
letzte Frucht auf dem Felde und wieder klang die 
Ftzdel zum Erntereigen. 

Sinnend blickte Ruth auf das Jahr zurück. 
Die Arbeit war ihr lieb gewoiden. War e» auch 
ein ewige» Sorgen von einem Tag zum anderen, 
um Wiiterung und Leute, um Pflagen, Säen, Ern» 
len und Einbringen in die Scheuer — e» liejt doch 
ein eigenartiger Reiz in der Arbeit de« Landma?,. 
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ne«, die Hand in Hand geht mit dein Schaffen der 
Natur, mit ihr zur Ruhe geht, wenn der Schnee 
fäll«. und mit ihr aussteht und zu« Pfluge greif,, 
sobald der Frost gewichen ist. 

Seit Erna im Herbst aus da« Konservatorium 
gekommen, waren alle Wünsche in Edith wieder 
wach geworden, und sie sehnte sich au« der länd-
lichen Einsamkeit wieder hiuau« in ein Zusammen-
leben mit gleichaltrigen Genossinnen und dem Lire-
den nach einem gemeinsamen Ziel. Um sie zu zer. 
streuen und ihre Lernbegier zu befriedigen, schlug 
Ruth vor, bei ..Onkel Falkner". wie alle Heinrich« 
Vater in Rodenberg nannte», lateinische Stunden 
zu nehmen. Der Herr Rat ging freundlich daraus 
ein, und nun fuhren die Schwestern zweimal wö-
chenllich hinüber, und Ruth plauderte mit der Frau 
Rat, während Edith sich mit den Übersetzungen ab 
quälte. Auf diese Weise hört« Ruth wieder mehr 
von Heinrich, denn er schrieb selten und kurz an 
sie, und schien ganz von seinen Studien und Pflich-
ten in Pari« in Anspruch genommen. 

Weihnachten ging still vorüber. Erna und Theo» 
dor kamen nur sür wenige Tage, letzterer schmuck 
in Uniform und ganz begeistert von seiner Sache. 
Niemand machte ihm jetzl mehr einen Dorwurf, daß 
er dielen kostspieligen Beruf gewählt und seine Pflicht 
ten gegen das Gut vernachlässigt hatte; die Wiit-
schaft ging gut. und die Sorgen waren geringer 
geworden. 

Gleich nach Neujahr reiste Frau Bau mann 
nach Lüneburg ab, die letzten Nachrichten halten 
schlecht gelautet, sie sorgte sich um Lotte. Ende Ja-
nuar kam ein Telegramm, da« die Geburt eine» 
kleinen Mädchen« anzeigte und drei Tage später 
ein zweites, das Ruth nach Lüneburg ries. „Edith 
sollte zu Falkner» übersiedeln." lautete die kurze 
Weisung, und Hal» über Kops packten die Cchwe-
stern da» Nötige zusammen, fuhren bi» Rodenberg 
und nahmen dort von einander Abschied und Ruth 
fuhr in größter Eile zur Station, um noch den 
Schnellzug zu erreichen. 

Falkner» nahmen da» Pflegelöchlerchen mit 
Freuden auf. 

I n Lüneburg fand Ruth Mutter und Schwa-
ger in großer Aufregung. Um nicht» zu versäumen, 
hatte man von vorneherein eine geübte Pflegerin 
genommen. Mi» stillem, undurchdringlichem Gesicht 
saß sie an Lotten« Bett. Al» Ruth die Kranke sah, 
konnte sie sich ansang» nicht den Grund »er allge-
meinen Besorgnis erklären. Lotte schlief scheinbar 
ruhig, hatte auch frische Farbe wie sonst und nicht« 
deutete aus einen Versall oder den Vorboten de« 
Tode« hin. 

.Sie schlaft schon feit gestern früh ununter, 
lochen," Nagt« der Sandra«, al« sie außer Hör-
weit« de« Krankenzimmer« waren. 

„ Ist da« schlimm, sollte sie sich nicht gesund 
schlasen und die verlorenen Krisle im Schlase wie-
dererlangen ?" 

Kurt schüttelte traurig den Kops. „Nicht doch, 
Ruth, dieser Schlaf ist unheimlich; der Augapfel 
steht still und starr, wenn man da« Lid hebt — 
der Arzl fürchtet eine Vergiftung infolge Nieren, 
entzündung.' 

Ruth erschrak. Ihre schöne, stolze Schwester, 
die so siegeSgewiß in» Leben gegangen war und ge-
meinl halle, sie könne e« erobern und zwingen mit 
ihrer Persönlichkeit — sollte der Tod jetzt schon all 
ihr Hoffen zu Boden schlagen und sie überwinden, 
jetzt, so früh in der schönsten Blüte ihre« 
Leben«! 

„Hast du den» noch einen anderen Arzt ge-
fragt, Kurt? — der eine kann sich doch irren." 

„ Ich fürchte, unser Hausarzt wird recht haben, 
denn der SanitätSrat, den er heute mitbrachte, hat 
dasselbe gesagt. Trotzdem habe ich »och »ach Berlin 
depeschiert, der Professor kann aber erst morgen 
hier sein." 

Ruth zog ihr Reifekleid aus und machte sich 
fertig, die Krankenschwester in der Nachtwache ab-
zulöfen. Kurt legte sich im Wohnzimmer aus einen 
Augenblick nieder, nur Frau Baumann hatte auf 
Ruths Zureden aus einige Stunden da» Bett auf-

gesucht. 
Ehe Ruth sich endgiltig sür die Nacht in« 

Krankenzimmer begab, besuchle sie erstmal da« 
kleine Würmchen, da« drüben auf dem anderen 
Flügel untergebracht war. Ein winzig kleines Ge-
sichten und zwei rosige Fäustchen lugten au» dem 
Spitzengekräufel hervor. DaS kleine Menschenkind 
schlief sest und ruhig und ahnte nicht, welch »amen-
loses Leid fein Eintritt in die Welt nach sich ziehen 
sollte. (Fortsetzung folgt.) 

Deutsche, unterstützt 
eure Schutzvereiue 
durch die Verbreitung der von ihnen heraus-
gegebenen WirtschastSgegenstände (Zündhölzer, 
Seife u. dgl.) das euch nichts kostet und den 
Bertinen Nutzen bringt! Gebraucht fleißig die 
Wehrschatzmarken! Gedenket bei Wetten und 
Spielen der deutschen Schutzvereine! 
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jtichnkl und durch bief« Vorzüge den bedeutendsten 
»odernen Stücken dieser Literaturgattung ebenbür« 
big aa die Seite gestellt werten kann. Die Wieder« 
§«bf der Sonate durch die Herren Dr. Otto Aallab 
nd Dr. Franz Horak war eine vollendete. Die 
zrvßrn technischen Schwierigkeiten mit überlegenem 
tönnen meisternd, brachten die beiden Vortragenden 
tat geistigen Gehalt be« Werke« zu erschöpfendem 
lotzdruck. Ver schöne Zusammenklang der beiden 
Instrumente, die wie miteinander verwachsen fchie-
>»n. sicherte der Sonate auch bei dem großen 
lublikum eine gute Wirkung. DaS Quartett von 
krahmS, welche« an da« Zusammenspiel und die 
lhvlmische Präzision di: giößten Aufforderungen 

Ielll, wurde sehr wirkungsvoll vorgetragen; beson-
kr« die mit männlicher Energie und überschäumen-

den Schwung gespielten Schlußsätze fanden den leb-
histeste» Beifall und machten den Mitwirkenden, 
feit Herren Dr. Franz Horak (Klavier). HanS 
Äeißner (erste Violine), Gabriel Hoefner (zweite 
Violine), Musikdirektor I . S. Richter (Bratsche) 
int) Dr. Otto Kallab (Violoncello), alle Ehre. DaS 
«I» erste Nummer gebrachte Quartett von Haydn 
lieh ein sehr gute» Zusammenspiel erkennen, wäre 
«der vielleicht zu noch größerer Wirkung gelangt, 
»enn auch die Qualität der einzelnen Instrumente 
gleichartiger gewesen wäre. DaS Konzert ist ein 
neuerlicher Beweis, daß der Musikverein in Eilli 
int rastlosem Eifer bestrebt ist, der Musik in der 
Eildmark eine echte Pflegestätte zu schaffen. 

I M . S . 
Stadttheater inTilli. Mittwoch den II . d. 

find« die Aufführung der piächtigen Operette „Der 
Zigeunerprimas" von I Wilhelm und F. Grün-
bäum, Musik von E. Kälmiin, statt. DaS ungemein 
«Herhaltende Libretto mit seiner originelle« Grund-
>ö«e, feiner flolteo E,enenführung, den lustigen 

.Litzen fesselt und belustigt von der ersten Szene 
ti< zum Schluß. Kaimans Musik zeigt den populä-
ren Komponisten von feiner bellen Seile. Sie bringt 
«ine Fülle der reizendsten Melodien voll ryhmifchem 
ßchwung und bestrickender Liebenswürdigkeit. Be-
siiibeiS ist au» der großen Anzahl von Schlagern 
tat neue Einlageduett Ha-za-za zu erwähnen, wel-
che« überall stürmischen Beifall errang. I n den 
haup Partien sind die Domen Ehrenfeld, Tichojer, 
»e Polany. die Herren Ausim, Torelly, Deisenhofer, 
tö-Iden und Böhm befchäjtigt. Das Werk ist von 
Herrn Direktor Schramm auf das sorgfältigste vor-
weitet woiden und liegt auch der musikalische Teil 
ui den bewährten Händen deS Herrn Kapellmeister» 
Ethendlu — Der Direktion ist eS gelungen, daS 
Otftitr Kinder-Operetten-ljniemdle für <£'Ui zu einem 
zvemaligen Gastspiele zu gewinnen und findet selbe« 
« Sonntag den 22. d nachmittag« um halb 
Z Ilhr und abend« um 6 Uhr statt. Zur Ausfüh-
rn^ kommt nachmittags „Die Puppenfee" und ei» 
tinderkabaiett und abend« „Der Bettelstudent", 
Opereiie von Millöcker Da« Kinderensemble u> ter 
drr bewährten Letiung de« Herrn Direktor« Max 
tuichniy bereiste bereit« sämtliche Hau^t« und Rest-
tenjstädie und feierte überall wahre Triumphe. Ganz 
besonder« der „Star" de« Ensemble«, der kleine 
?!«x Alexander, genannt „der kleine Girardi". 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Christuskirchc um 10 Uhr vor-
«lag« ein öffentlicher G-meindegottesdienst, um 
ll Uhr ein Kinde,gotteSdienst statt. Montag abend« 
imsammeln sich Glaubensgenossen im Sondeizimmer 
be» Hotel Erzherzog Johain. Am Freitag abend« 
«r, 6 Uhr versammeln sich di« jungen Mädchen, 
«n einen Vor trag de« Herrn Pfarrer May über 
Lpinoia anzuhören. 

Hauptversammlung des Cillier Turn-
»«reines. Montag den 26. Jänntr fand im Deut-
jchen Haufe die Hauptversammlung de« Eillier Turm 
»mine« statt. Der Spiechwart, Herr Dr. Georg 
Ekdberne, eröffnete die Versammlung mit der Be» 
grüxung der zahlreich erschienenen VereinSmitglieder. 
Zunächst wurden die VerhandlungSschrlste» der letz-
ten beiden Hauptversammlungen. der ordentlichen 
Zahreihauptverjammlung von 1913 und einer wegen 
»tt 50. <rtiftung«fcste« abgehaltenen außerordent-
lichen verlesen und dann von der Versammlung ge-
«timigt. Hierauf erstattete der Sprechwart, Herr 
kr. Skoderne, den Jahresbericht. Er gab einen 
Uederblick über die Aibeiten de« für den Eillier 
Znrnwein so ereignisreichen Jahre« 1913. Die 
kriienhaften Zeilen diese« Jahre« waren an dem 
Lerem« spurlo« vorübergegangeu und nahm deshalb 
einen ganz ungeahnien Auflchwunj. Der Sp>ech-
»an diückie ollen jenen, die sich die Föiderung de» 
Tllier Turnveieinrs und der Turniache übeihaupi 
«ngelegeu sein ließen, so besonder« der Siadige-
»sinkt und der Sparkasse, den Dank de« Vereines 

an». Ebenso dankte er noch besonder« der Eillier 
Freiwilligen Feuerwehr sowie den beiden Gesang-
vereinen Eillier Männergesangverein und Männer-
gesangverein Liederkranz für ihre Mitwirkung beim 
Stiftungsfest». Die Mitgliederzahl hat sich bedeutend 
vermehrt und gestattet da« abgelaufene Vereinsjahr 
einen erfreulichen Au«blick aus die Zukunft. Der 
Bericht de« Turnwarte« Herrn Joses Hölzl war ein 
sehr umfangreicher und bot ein deutliche« Bild der 
gewalligen Leistungen de» Vereine« im Jahre 1913. 
Der Turnbetrieb des Jabre« 1912 halle schon gün-
stig abgeschlossen, der de« Jahre« 1913 halte aber 
auch hochgespannte Erwartungen übertroffe«. Die 
Tätigkeit »e» Vereine« stind zunächst im Zeichen 
de« ü0. Slisiung«sesttt, denn dasselbe verlangte Ar-
beiten in Hülle und Fülle und sind die Erfolge de« 
Feste«, namentlich der Festaufführungen im Stadt-
theater, noch allen in der besten Erinnerung. Da« 
Wetturnen om 29. Juni war ein neue« Ehrenblatt 
de« Vereines, fielen ihm doch der erste Sieg in der 
Oberstufe zu — Franz Hentak — sowie zwei Siege 
der Unterstufe — Arthur Jansky, Leo Fontana — 
und außerdem drei lobende Anerkennungen — Lud-
wig, Zweifler, Joft — trotzdem eine große Anzahl 
gefährlicher Gegner auf den Plan geirrten war. 
Die Zeit »ach dem Feste brachte nicht den gefüich-
teien Rückschlag, sondern hielt sich der Betrieb di« 
heute auf gleicher Höhe. Geturnt und gespielt 
wurde da« ganze Jahr hindurch, auch in den Ferien. 
Der Verein beteiligte sich an den HezirkSüdungeu, 
sowie mit 12 Teilnehmern an der Gauiurnfahrt 
nach Klagenfurt — 15. August — woselbst auch 
da« vom füdösterreichifche» Turugau veranstaltete 
Waffe, fporifest stattfand. Er wiikte mit bei nalio-
nalen Veranstallungen in den benachdarlen Orten, 
bei der Sonnwendfeier in Eilli, bei der Völker« 
fchlachifeier am 18. Oktober und veranstaltete eine 
herrlich gelungene Julfeier. Ueverall konnte der Ver-
ein turnerifche Leistungen zeigen, die auch der fchäif-
sten Kritik standhalten. I m Vereine wurde ein Vor-
turnerlehrgang abgehalten und steht zu erwarten, 
daß die Vorturnerfrage sür die Folge eine günstige 
Lö'ung erfühlt. I n diesem Jahre wurde auch die 
zweite Turnerinnenabteilung gegründet, die eine 
außerordentlich stramme Tätigkeit aufweist. Die 
zahlenmäßige Nachweisung des Turnbetriebe« ergibt 
eine Verdopplung der Besuchszeiten und eine Ver-
dreifachung der Turnbesuche gegen 1912, bei welchen 
Zahlen ober die durch da« 50. Stiftungsfest er« 
wachienen Arbeiten nicht in Rechnung gezogen sind. 
Solche Wahlen waren bi«her im Eillier Turnver« 
eine noch niemals erreicht worden. Au« dem E.-geb-
nlsse der Nachweisong ergibt sich der Schluß, büß 
gerade jetzt niemand die Hände in den Schoß legen 
darf, fondern daß emsig weiter gearbeitet werden 
muß. damit sich daS im abgelaufenen Jahre Errun-
gene in bleibende Weite umsetze. Mit dem Danke 
an die Vorturne'schost, belouder« an Turnwait 
Moritz Böthe, und an die Turner schloß der eiste 
Turnwart, feinen Bericht. Luch der Säckelwait, 
Herr Oskar Wagner, konnte nur Ersreutich.-« mit-
teilen. Alle Zweige der Geldverwaliung wiesen einen 
Gewinn aus und ist de«halb zu erwaiten, daß spä-
ter, wenn einzelne Einnahmen abfallen werde», trotz-
dem da« Auslangen gefunden weiden wird. Ü ber 
Antrag der Rechnungsprüfer, der Herren A. Wendler 
und B. Schwenner, wurde dem Säck'lwarte für 
feine mustergiltige Arbeit der Dank und die Ent-
lastung auSgkfpioche». Der Gerätewart, Herr Karl 
Ion, konnte über bedeutende Neuanschaffungen de-
richten, so daß der Verein jetzt über eine Einrich-
tuiig veifügt, wie sie 1» mancher gioße Verein nicht 
hat. Nach den Berichten unterbrach der Sprechwart 
die Versammlung zur Wahlbeiprechung. Die Neu-
wähl ergab einige Veränderungen, da der Sprech 
wartiiellvertreter, Herr Oberkommiffär Jng Flink, 
sowie der Gerätewart. He>r Karl Jost, erklärten, 
wegen dienstlicher Verhinderungen ih e Pflicht nicht 
entsprechend ersüllen zu können und somit eriuchie» 
nicht wiedergewählt zu werden. Der Schrittwart, 
Herr Anto Putz, vei sicherte, krankheitdhulb'r au« 
dem Tuinratt scheiden zu müssen, denn bei der 
Menge »er Schreibarbeit, die der Verein jetzt zu be> 
wäliigen habe, sei er nicht in der Lage, eine länger 
dauernde Kur ordentlich durchzuführen. Herr Sekre« 
tär Patz hat in ganz hervo,ragender Welle leine 
Geschäfte befo gl und alle Schrelbarbe>ien >n der 
üdeisichilichste» Weise erledigt, >o »aß ihm der Ver-
ein zu ganz besonderem Danke vei pflichtet ist. Ihm 
sowohl wie de» beiden andere» aus dem Turnrate 
scheidenden Herren wird de» Verein« .;auz beson de 
rer Dank zum Au»d>ucke gebracht. Die Neuwahl 
ergab: Spiechwart Herr Dr . Georg Sloberne; 
Spiechwart » SteUverireter Herr Daniel Kaku'ch; 
Schliflwart Herr Theodor Wagner; Schriflwart-

stellvertreier Herr Rudolf Jurrschek; Säckelwart Herr 
OSkar Wc>gner; Läckelwarlstellvertreter Herr Dr. 
Walter Negri; erster Turnwart Herr Josef Hölzl-
zweiter Turnwart Herr Moritz Böthe; Gerätewart 
Herr Franz Hentak; Beiräte die Herren Wilhelm 
Klementfchitsch und Jng. Wilhelm Rakusch. Zu 
Rechnungsprüfern wurden die Herren A. Weudler 
und B. Schwenner gewählt; zum Fahnenjunker Herr 
A. Antolitsch; zu GauturntagSabgeordneten die Herre» 
Moritz Böthe und Josef Hölzl. Mit DankeSworte» 
an alle Erschienenen schloß der Sprechwart die ein« 
mutig verlausen? Versammlung. 

Schramme! Konzert. Nächsten Donners« 
tag den 12. d. konzertiert das Mardurger Schramme^ 
Salonquartett Hlawatschek in Herrn Hans Wagnerl 
Eaf^ Union. Da die Leistungen de« Quartettes gute 
sind, sei der Besuch de« Konzerte« Freunden Wiener 
Schrammelmusik besten« empfohlen. Beginn deS Kon-
zerte« Punkt 9 Uhr abends bei freiem Eintritt. 

Mieder ein glänzender deutscher 
Wahlsieg. Bei den Gemeindewahlen in der Stadt 
Schönstein, die dieser Tage stattfanden, wurden in 
allen drei Wahl örpern die deutschen Kandiaten ein« 
stimmig gewählt, da sich die Slowenen, die ihre einst 
so starke Position in Schönstein endgiltig verlöre, 
haben und in dieser wackeren deutschen Stadt au 
eine ganz kleine Minderheit zusammengeschmolzen 
sind, an der Wahl nicht beteiligten. Gewühlt wurden 
mit 168 Stimmen im dritten Wahlkörper die Herren 
Georg Acmann, Kaspar Hrovath, Josef Totter. An-
to» Melanschegg, Johann Mörtl, Johann Rittoschegg 
und als Ersatzmänner Alois Liffetz, Adolf Legat, 
Johann Slvarnik. Bei der Wahl im zweiten Wahl-
körper wurden die Wahlwerber der deutschen Partei 
mit allen 2t» abgegebenen Stimmen einstimmig ge» 
wählt, und zwar Gastwirt Anto» Galof, Direktor 
Franz Golicar, Hotelier Viktor Hauke, DistriktSarzt 
Dr. HanS Lichtenegger Kausmann Adolf Orel. So«« 
merzialrat «iranz Woschnagg; al« Ersatzmänner: 
Prokurist Adols Mravlag, Schneidermeister Ludwig 
Schainer, Gastwirt Franz Totter. I m ersten Wahl« 
so. per wu>den ebenfalls einstimmig gewählt: Bäcker» 
mrister Philivp Sande, Oberlehrer Engelbert Golt-
schnigg, Kaufmann Aloi« kosfür, Spenglermei'ier 
Franz Seitlich, Sügewerksbesttzer Anton Snoinigg, 
Diiekior Anton Sauer; als Ersatzmänner: Kur-
fchmied Franz Fri'chkovetz. Hafnermei'ler Franz 
Mörnig, Gallwirt Josef Berlotschnig. E« hat somit 
die deutsche Partei in allen drei Wahlkörpern glän-
zend abgeschnitten. 

Ein unglaublicher »indischer Rein-
fa l l . Nachdem sich die windilche ^olk»>«elt an der 
Veji>k«k'ankeiikusfr in Eill i so gründlich auSgekocht 
hat, fing sie vor einigen Tagen wieder zu koche» an. 
E» wurde interpelliert mit dem Brusttöne der Ueber» 
zeugung, in edelster nationaler Entrüstung und zwar 
daiüder, weil in einem kärntnerilchen Schullehrbuche 
»er Landeskunde sür ulraquiui'che Schulen die Kämt-
»er Slowenen als Windilche bezeichnet worden sei« 
tollen. I n der ferbschen Filialmetiopole Laibach 
wurde sog»r eine gewal ige Protestversammlung an« 
gekündigt die vermutlich mit einem Raub<uge gegen 
deutsche« Gut und Blut geendet hätte, wen» sie überhaupt 
abgehalten worden wäre Sie unterblieb und zwar 
deshalb, weil man bei genauer Besichtigung de« 
schiecklichen Buches fand, daß d>« gr>'ße Beleidign g 
de» Ilowenilchen Volte« darin überhaupt gar nicht 
enthal-en war. Den Windifchen von Windlichland«« 
derg. Winvifchfeistritz und in den Windiichen Büheln» 
ist damil ein Stein vom Heizen gefallen. 

Verschiebung der Hauptftellung. Laut 
drahtlicher Weisung de« La»»esverlkidi»,ung«wi»ifte» 
riums wurde die h.urige Haupiitellung. die a» 
1 März hätte beginne - sollen, verichoben. Die Ber« 
fchiebung hängt mit der Erhöhung des Rekrulenkott» 
iingenie» zusammen. 

Neues Landwehrulanenregiment i« 
Untersteter? Au« Wien w»o vom 4 d. ge« 
melde,: I m Lause de« heurigen Jahre« sollen zwei 
neue Landwehrulanenregimenter, eine« im 3 und 
eine« im >4 KorpS, aufgestellt werden. Ab 1915 
wird somit jede La»dlvthrviv>sion ihr eigene« Land-
ivktiiulaüenrtgimenl besitzen AIS Stauboit der 
»enen Rkgiaienler komme» Garnisonen in der sud-
lichin Lteiermark und t» Obeiösterreich in Betracht, 
wobei namentlich Rücksicht aus entsp>eche»drS Reit« 
terrain und da« Vo> handenfein von Jusanteriegar« 
nisonen genommen werden dü>fte. 
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Faschingsliedertafel des MSnnerge« 
fanqvereines Liederkranz. Für die morgen 
Sonntag den 8. d. um 8 Uhr abend« im Deutschen 
Hause stattfindende heitere Liedertafel ist folgende« 
Programm festgesetzt: Jetzt geht« los, Marsch von 
Franz Lehar; Morgenblätter, Walzer von Johann 
Htrauh; Ein Sonntag aus der Alm, Männerchor 
»it Klavierbegleitung von Thomas ttoschat; Lust-
svielouverture von Aeler Bela; Slaviervorträge des 
Herrn Wilhelm Tschakert, u) Rondeau brillant von 
Karl Maria vo» Weder, b) Melodia, op. 4 Nr. 3, 
von Wilhelm Tschakert. c) Impromptu von Franz 
Schubert; Ständchen sür Cello und Orchester von 
Meyer-Hellmund; Klaviervortrag de« Herrn Wil-
Helm Tschakert. Liebeiwalzer von Mozkovsky; Die 
beiden Maronibrater, Duett von Ludwig Gruber; 

f olpourri aus der Operette .Die Fledermaus" von 
ohann Strauß; Junger Herr, Männerchor mit 

Klavierbegleitung von Franz Wagner: Operetten« 
Revue. Poipourri von v . Fetras; Äuplet Vortrüge 
M vereinSmitgliede« Herrn Fritz Schivcycr; Sire-
nenzauber, Walzer von E. Waldteusel; Eine länd-
licht Ko»zerlprode, humoristische Szene sür Männer-
chor mit Klavierbegleitung von Franz von Supp»; 
Eteirerblut. Marsch von Spary. Mitwirkung der 
Eillier MusitvereinSkapelle. Zum Schlüsse Tanz. 

Spenden für die Wärmestube. Frau 
Ungcr-Ullmann 20 K, Frau Wilfling 10 K, Hftr 
Rebeuschegg Fleck Herr Jeschouuig einen Sack Fi-
solen. Ungenannt 10 Kilo Mehl und Eier, Frau 
Stiger Kraut, Frau Paycr Wü:steln, Herr Drogist 
Fiedler 5 K, Herr Stiger Reis, Frau Dr. Gollitsch 
Wursteln, Frau ?ager Kartoffeln, Frau Pallos Essig, 
Die Herren Antley und Janitsch Brot. Allen edlen 
Spendern besten Dank. 

Turnerkränzchen Heute in 14 Tagen ist 
da» Turnerkränzchen. Zwei Wochen sind eine lange 
Lei», scheint es; und doch fitzt Abend sür Abend 
eine kleine Schar arbeitsfreudiger Turner im Turn« 
ratSzimmer beisammen, vor sich ganze Stöße von 
Einladungen. Alle müssen ihre Adresse bekommen, 
damit sie sicher in die Hände unserer lieben Gäste 
gelangen. An hunderterlei Dinge muß gedacht wer-
den. Wehe, wenn etwas vergessen wird. Mit einem 
Goit, hinter den Kulissen surrt und schnurrt e« 
schon bienenemsig und noch viel gibt eS zu schassen. 
Zwei Wochen sind doch keine lange Zeit. Eine 
FrühlingSwiese fröhlicher, lachender Menschen wird 
in den Räumen des Deutschen Hause« aus- und ab-
wogen. Die Blumen sind natürlich wie immer, so 
auch diesmal die Frauen und die Mädchen. Ent-
falte sich die Blütenpracht noch so verschwenderisch: 
üppige Rosen, schüchterne Gänseblümchen, tempera-
mentvolle Mohnblumen, zärtliche Maiglöckchen bis 
zum Veilchen, da» bescheiden im Hintergrunde — 
Himbeersoda trink». daS Mauerblümchen wird in 
dem Hochzeitsstrauße Prinz Karneval» fehlen. Gleich 
emsigen Gärtnern wollen wir springen und diese« 
schädliche Tanzunkraut au«roden, schlägt ei auch nur 
die zartesten Wurzeln. Ein treuer Magen fängt so 
zwischen elf und zwöls zu knurren an. ein heiteres 
„Kusch dich!" wird ihn schon beruhigen. Wer selbst 
nicht dabei ist, wird doch wenigsten« den heißen 
Trennungiichmerz der Domen lindern helfen, wenn 
ihre Tänzer plötzlich mit Gewalt aus dem Saale 
geführt werden. Steckt nur die Spitzentüchlein ein, 
sie kommen gleich wieder; aber was ist das, da 
kommt ja eine Champagnerflasche. dort ein Frosch 
und dort gar ein Mehlsack. Nun zeige jede Tän-
zerin, ob sie Scharfblick genug besitzt, ihren Tänzer 
wiederzufinden. Tröstlich wirkt die Tatsache, daß eS 
außer Charakterköpfen auch Charakterbeine gibt. Lie-
des Fräulein. wenn Sie Champagner noch so sehr 
lieben, da« Fröschlein werden Sie nicht zappeln 
lassen und mit ihm walzen, di« eS sich häutet; nur 
Kredse sind am besten in den Monaten ohne R und 
da« Turnerkränzche» ist am 21. Februa—r. Herr 
O«kar Wagner, Sparkassegebäude, erteilt mit größ-
ter Freude jegliche Auskunst. 

Meisterschaftspreisrodeln. Wie schon 
mitgeteilt wurde, finde« das PreiSrodeln um die 
Meisterschaft de« Eillier AihletiksportklubS morgen 
Sonntag den 8. d. auf der Strecke St. Leonhard— 
Mariagraz bei Tüffer statt. Wir machen alle Be-
werber und Vereinsmitglieder nochmals daraus auf-
merksam, daß die Rennen Punkt halb 3 Uhr be-
«i»nen, daß also der letzte nach Tüffer beniitzbare 
Zug um 12 Uhr 32 Minuten von Cilli abgeht. 
Nach den zahlreiche» Anmeldungen, die vo» Seite 
»er Vereinsmitglieder eingelaufen sind, dürste e« 
scharse Konkurrenz geben. Die Preisverteilung findet 
um 8 Uhr abend« im Bereinsheim Dirnberger stall, 
wozu alle Vereinsmitglieder und Freunde des Ver-
«iue« freundlichst eingeladen sind. 

Zlagabal l . Nach der gestrigen Probe des 
Eillier Männergesangvereines wurden die einzelnen 
Ausschüsse. und zwar der Wirtschaft«-, Schmückungs-
und Presseausschuß, gewählt. Obmann de» Gesamt-
auSschusse« ist Herr Gustav Stiger. Voraussichtlich 
wird sich nunmehr unter seiner Leitung eine fieber« 
haste Tätigkeit entfalten, welche ein glänzende« Ge« 
lingen deS Jagaballei ve> bürgt. Die Mitglieder der 
einzelnen Ausschüsse werden in der nächsten Num-
mer unsere» Blatte« bekanntgegeben werden. Herr 
Arthur Eharwat, der hochbewährte, jahrelange Ob-
mann de« JagaballauSschusse«, hat sich trotz persön-
licher Verhinderung in höchst dankenswerter Weise 
bereit erklärt, auch Heuer an den Vorbereitungen, 
zum mindesten mit seinem unschätzbaren Rate teilzu-
nehmen. 

Freiwillige Feuerwehr Tüffer. Räch 
langer Pause veranstaltete die Freiwillige Feuerwehr 
einen Tanz» und U»terhal!ung«abend, verbunden mit 
einer Tambola, welcher am 2. d. in Henke« Saal-
lokalitäten stattfand. Da« rührige Komitee nahm stch 
der Sache mit Eifer an und leistete in kurzer Zeit 
wirklich Hervorragendes. Die Dekoration sowie Be-
leuchtung des Saale» war seenhast und die Tombola 
war mit wertvollen Besten ausgestattet. Der Besuch 
war glänzend und zeigte recht deutlich die Beliebt-
heit, welche die Freiwillige Feuerwehr in allen Be-
völkerungäkreiftn sich erfreut. E« waren erschienen 
eine Abordnung der Freiwilligen Feuerwehr von 
Eilli und Hrastnigg, eine Abordnung der Unter« 
ossiziere dc» Jnsanterieregimentes Rr. 87, viele an« 
dere Gäste aus nah und fern, sowie die Bürger» 
schast vo» Tüffer. Der Abend verlief äußerst ani-
miert und wurde dem Tanze fleißig gehuldigt. Da« 
erzielte Reinerträgnis beläust sich auf 280 K und 
fließt dem Rüslhaussonde zu. Das Komitee fühlt 
sich verpflichtet, allen Gönnern, welche durch Spen-
den von Bargeld und Besten, sowie durch ihren Be-
such beigetragen haben, de» Zweck zu sördern, den 
herzlichsten Dank ansznsprechen. 

Einen Ueberblick über den Verkehr 
beim Post- und Telegraphenamte in Cilli 
im vergangenen Jahre 1913 gebe» nachsolgende 
Zahlen: Zur Ausgabe gelangten 115.796 (100.393) 
Stück eingeschriebene Bliese, 68.820 (63 704) Fahr« 
Postsendungen, 19.392 (19.850) Telegramme, 50.117 
(49.128) Postanweisungen im Betrage von 2,566.215 
(2,672.237) K und 59.282 (55.069) Postiparkasse-
einzahlunge» im Betrage von 8,871 948 (8,862.124) 
Kronen. Zur Abgabe gelangten 97 576 (92.493) 
Stück eingeschriebene ©riefe, 90.547 (85.643) Fahr-
Postsendungen, 22.677 (22.614) Telegramme. 52.085 
(49.86*) Postanweisungen im Betrage vo» 2,860.967 
(2,767 595) K und 12.795 (11.069) Postsparkasse, 
rückzahlungen im Betrage von 6,035.060 (5,7 8.571) 
Kronen. Ferner wurde» umkartiert beziehungsweise 
umtelegraphierl, das heißt weitergeleitet 38.925 
(38.474) Stück eingeschriebene Briefe. 123.675 
(121.2<Jl) Fahi Postsendungen und 12 448 (13.747) 
Telegramme. Jnter^rbane Telephonverbindungen wur-
den hergestellt 9925 (6927). Verbindungen im Stadt-
netz 129.750 (110.511). Postwertzeichen wurden 
verbraucht um 163.197 (154.859) K. Der gesamte 
Geldverkehr betrug 28,803.331) (28,545.321) K. 
Die Zahlen in Klammern beziehen stch aus das 
Jahr 1912. 

An Stelle eines Kranze« sür den heim-
gegangenen Werksdirektor Herrn Karl Jelleck wid-
mete Herr Fadriksdirektor Joses Pseisser einen Be» 
trag von 40 ü sür de» Deutschen Jugendfürsorge 
und Wailenhausverein in Eilli. 

E i n v e r l o r e n e r H u t . Dieser Tage wurde 
am BiSmarckplatze ein feiner Herrenhut gefunden, 
der vom Eigentümer bei der städtischen Sicherheit«-
wache abgeholt werde« kaun. 

Heilenstein. Die hiesige Ortsgruppe de« 
Deutschen SchulvueineS veranstaltet am Sonntag 
den 15. d. eine Liedertafel, bei welcher vom Män« 
nergefangvereinc Wöllan mehrere Chöre vorgetragen 
werden. Der tanzlustigen Zeit entsprechend, schließt 
an die Liede»vortrüge ein Tanziränzchev an. Da 
diese Veranstaltung die erste seit längerer Zeit ist, 
so ist wohl reicher Besuch von nah und sern zu er> 
warten. Namentlich an die Deutschen vo» Cilli, 
Schönstein und Wöllan wollen wir das Ersuchen 
richten, recht zahlreich zu erscheinen und dadurch den 
Beweis zu liesern. daß die wenig:« Deutschen Heilen-
stein« an ihnen einen Rückhalt haben. Heil! 

Sommerfrischenführer von Steier-
m a r k . Um den Ansragen über Sommerwohnun-
gen in Steiermark, die zumeist schon im Borjrüh« 
ling in großer Zahl einlausen, entspreche., zu kön« 
nen, wird der Landesverband für Fremdenverkehr 
in Steiermark den Sommerfrifchenführer von Steier-
mark für 1914, der knapp gefaßt und möglichst 

übersichtlich sein soll, schon im Monate März 
herausgegeben. Der Rückschluß de« allen an de« 
Fremdenverkehr Beteiligte» zugesandten Fragebogen« 
muß bi« längstens 14. d. an den Verband ersvl« 
gen. Spätere Einsendungen könnten nicht mehr be-
rücksichtigt werden. 

Einkommensteuerbekenntnisse 1914. 
Nach vorläufigen Nachrichten wird der Termin zur 
Ueberreichung der Einkommen« und Rentensteuer' 
bekenntnisse sür da« Jahr 1914 im Hinblicke aus 
da« neue Gesetz voraussichtlich bi« Ende März er-
streckt werden. E« empfiehlt sich, bi« aus weitere« 
die Bekenntnisse nicht zu überreichen, da fie nach 
einem neuen, erst zu erlassenden Formular zu ver> 
fassen sein werden. Die Zwischenzeit gibt den 
Steuerträgern Gelegenheit, sich mit den neuen Be-
stimmungen vertraut zu machen. Von besonderer 
Wichtigkeit werden die Bestimmungen über die 
Steueramnestie (Nachsicht der Folgen bisheriger 
Vergehungen gegen die Steuergesetze im Falle lotza« 
len Vergehe»« von nun an) und über die Buchein-
ficht im Berufung«, und Strafversahren sei», 
worüber eine entsprechende amtliche Belehrung dem« 
nächst veröffentlicht werden wird. 

Die Gemeinde Wien für die Süd-
m a r k . Der Gemeinderat der Stadt Wien hat auch 
heuer wieder dem Bereine Südmart in dankenSwer« 
ter Bekundung völkischer Gemeinbürgschaft einen U«-
terstützungSbeitrag von 5000 Ü aus Gemeindemittel» 
zuerkannt und mit dieser Zuwendung abermals die 
Vereinsbestrebungen kräftig gefördert. Es wäre nur 
zu wünschen, daß auch andere Stadt« und Gemeinde-
Vertretungen ihre Pflicht im Bewußtsein der Notwen-
digkeit deutscher Abwehrarbeit ebenso verständnisvoll 
erfülle» würden; aber nicht überall ist die Erkennt« 
vi« lebendig, daß in erster Linie die Bertretunge« 
der deutschen Bürgerschaften auf dem Gebiete der 
Förderung deutscher Schutzarbeil beispielgebend vor-
angehen sollen. 

Der auffallende Rückgang der Süd 
mark Sammelbütbsenerträgnisfe (sie fielen 
von 42.318 S im Jahre 1909 auf 30.053 K i« 
Jahre 1912) könnte fast als ein Erlahmen der völ-
kische» Opserwilligkeil gedeutet werden, wenn nicht 
Bequemlichkeit die Hauptschuld an diese« Sinken der 
Jahressammelergebnisse hätte. Die Sammelbüchse» 
werden zu wenig beachtet und zu wenig in fröhlicher 
Gesellschaft herumgereicht. Jede Ortsgruppe sollte 
nun bestrebt sein, diese Post auf einen höhere» Be< 
trag zu dringen, waS ja nicht schwer fallen k.inn. 
wenn Wirte und Vereinsangehörige dazu gewönne» 
werde», die BereinSbüchse recht häufig iu ihre« 
Standraume kreisen zu lassen. Bei Wetten, Spielen 
und Strafen braucht es nur eines Borschlages und 
es fällt auch etwas für den Sammelturm ad. Er« 
munternd wirkt auch die Führung eines AuSwei«-
blatte», welches im Gasthaute unter Gla« und Rah« 
inen hängt und wöchentlich oder monatlich die Sum-
mcn der letzten Entleerung namhaft macht; auch 
Ausweise im Ortsblatte sind zur Hebung des Sa»-
«eleiser» zu empfehlen. Daß außer in Gasthäuser» 
auch in Trafiken. Kanzleien, ja selbst in Familie» 
Sammelbüchsen (besonder« die kleinen Heimsammel-
büchsen) untergebracht werden, und so die Sammel-
gebiete erweitert werden können, sei auch nicht uner-
wähnt gelassen. I n jedem Falle sollte aber de» 
Sammelbüchse», deren Anschaffungtkosten beträchtlich 
sind, mehr Betreuer erstehen. E« wird herzlichst da« 
rum gebeten. 

Warnung vor Schwindelfirmen i» 
S m y r n a . Die Handel«- und Ge.verbekammer >» 
Graz legt Jnteresse»ten ihre« Sprengel« dringend 
nahe, sich vor Eingeben vor Geschäst«oerbindunge» 
mit Kaufleuten i» Smyrna in jedem Falle zuerst 
eine verläßliche Auskunft über diese zu beschaffe», 
da sich in Smqrna eine Reihe unter dem Name« 
„Schwarze Lande" bekannter Kaufleute befindet, 
die durch schwindelhaste Anbote und Bestellung» 
auswärtige Kaufleute zu schädigen trachtet. 

Mit der Hand in die Maschine ge-
raten . Der Arbeiter Andreas Ratej geriet in der 
Schuhleistensabrik zu Laak bei Süßenheim mit der 
linken Hand in eine Maschine, wodurch ihm die 
Hand vollständig zerquetscht wurde. Er wurde i» 
das Krankenh'u« nach Eilli gebracht. 

Pettauer Marktbericht. Der Austrieb 
aus dem am 3. d. statigesundenen Pferde- u»d 
Rindermarkte betrug 76 Pferde und 822 Rinder. 
Der Auftrieb auf dem am 4. d. stattgesunde«» 
Schweinemarkte betrug 671 Schweine Der nächste 
Pferde und Rindermarkt wird am 17. d., der 
nächste Schweinemarkt am 11. und 18. d. ibge-
halten werden. 
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Eine Gerberei, wenn tunlich mit etwa« 
Grund zur landwirtschaftlichen Benützung, wird in 
lliterfieiermark <u pachten gesucht. Nennungen ent« 
sprechender Gelegenheit zur Ausübung diese« Ge-
»erbes werden an de« Berein Südmark, Graz' 
Ioanneumrmg 11, erbeten. 

Die BefiedlungstätigKeit der Süd 
mark ist in erfreulicher Fortentwicklung begriffen, 
«ie unter anderen au« der Tatsache erhellt, daß 
von dem deutsch-wirtschaftlichen Schutzvcrein Süd-
«ark bisher schon über 60 Landwirtesamilien in 
dem zukunftsreichen und ungemein fruchtbaren Süd« 
steiermark angesiedelt worden sind. Eine Anzahl von 
preiswerten Landgütern hält der Verein stet» in 
Vormerkung und erteilt ernsten deutschen Anwär-
tern gerne genauere Auskünfte. Auf einem Landgute 
» Niederösterreich, das ein bewährter Mitkämpfer 
i i den deutschen ErneuerungSbestrebungen erworben 
tzat, können sich auch zwei Teilhaber mit Geschäfts-
«»lagen von je 2000 bis 5000 si als Mit Wirt-
schafter niederlassen. DaS Geld würde unmittelbar 
«ich der Sparkasse grundbücherlich sichergestellt und 
gm verzinst werden. Bei Mitarbeit überdies Ge-
«innbeteiligung. Zuschriften an den Berein Süd-
»ark in Graz 

Windischgraz. Am 15. d. veranstaltet die 
HüdmarkortSgruppe im Hotel Post eine» GichnaS-
ibenb, bei welchem die Kapelle deS Jnsanterieregi-
»enle« Nr. 19 die Musik besorgt. Die Südmark-
»rtSgruppe spricht die Erwartung auS, daß sich alle 
»«tronal gesinnten Kreise der Bevölkerung an diesem 
Ibend zahlreich beteiligen, damit dem Schutzvereine 
ßfikmarl ein entsprechender Betrag zugewiesen wer-
den kann. Der Ausschuß ist eifrig an der Arbeit, 
«m den Abend zu einem genußreichen zu gestalten. 

Taschendiebstahle in der Kirche In 
letzterer Zeit wurden in der katholischen Pfarrkirche 
i i Eilli an verschiedenen Andächtigen Taschendieb-
stähle verübt, ohne daß man dem Täter, den man 
ix einer unbekannten Frauensperson vermutete, auf 
die Spur kommen konnte. Dienstag gelang e» dem 
vachlmeister Vinzenz Ritonja, die schon wiederholt 
«ezen ähnlicher Delikte vorbestrafte 23 jährige Eli-
sidelh Stiploschek in Gaberje als Diebin zu ermit-
lel» und dem Gerichte einzuliefern Die gestohlenen 
veirige erreichen die Höhe von 8t) K. 

Gewalttätige Burschen. Am 2. d. ge-
lqentlich einer Tanzunterhaltung im Gasthause 
Pillich in Dornbichl bei Eilli kam e« zwischen den 
Arbeitern Michael Koschenina und Eyrill Stepisch-
ml einerseits und Johann Schgank andererseits zu 
n»rm argen Exzeß, in dessen Verlause Schgank von 
Elepischnik und Koschenina mit Bier und Wein-
kriijrn derart traktiert wurde, daß er eine Reihe 
schwerer Verletzungen davonirug. Die beiden ge-
Mittätig?« Burschen hatte» auch im Gastzimmer 
Mser, Lampe, Fensterscheiben und dergleichen zer-
triwmert und größeren Schaden angerichtet. Schgank 
wurde in schwerverletztem Zustande inS Spital nach 
(iQi gebracht. Koschenina und Stepischnik aber vom 
vachlmeister Kolmanitsch aus Eilli dem KreiSge-
richte eingeliefert. 

Unerklärlicher Tod zweier Kinder, 
ver Arbeit« Andrea« Rvvereto und die Arbeiterin 
Oeiiovefa Polancic lebteo in St. Nikolai bei Win-

difchgraz schon seit längerer Zeit in wilder Ehe, 
au« der am 20. Jänner Zwillinge weiblichen Ge-
schlechte« entsprossen. Am 29. Jänner starben beide 
Kinder. Die beiden Tode«sälle sind vollkommen un« 
erklärlich, doch hofft man, daß die Untersuchung 
bald Licht in diese dunkle Sache bringen wird. 

Unschuldig unter schwerem verdacht. 
Der Postoffiziant Franz Fürbaß, der wegen Ber-
dachte« der Mitschuld an den Geldbriesbicbstählen 
Piwonka« (welch letzterer in Graz bereit« verurteilt 
wurde), und de« Verdachtes, selbst eingeschriebene 
Briefe, in welchen Geld z» vermuten war, spoliiert 
zu haben, vom Dienste suspendiert und in gericht» 
liche Untersuchung gezogen worden war. ist um 
l . b. beim Postamt? in Cilli wieder i« Dienst ge-
treten. Der Abgeordnete Jro interpelliert« über 
diesen Fall zugunsten de« unschuldig Verdächtigen 
im Abgeordnetenhause und durch die eingeleiteten ge-
naueften Erhebungen konnie dann die vollste Schuld-
losigkeit de« Fürbaß nachgewiesen werde». 

Ein Postillon von einer Schneelawine 
verschüttet. Am 28. Jänner suhr der Postillon 
Franz Brhovsek mit dem Postwagen von Lichten-
wzld nach Nassensuß. Aus dem halben Wege, un-
gesähr zwischen Lichienwald u«d Nassensuß, zieht 
sich die Straße am Fuße steiler, überhängender 
Felsen dahin, die voll mit Schnee bedeckt waren. 
I n dem Augenblicke, als nun die Post die Stelle 
passierte, löste sich eine Schneemaffe lo« und stürzte 
auf den am Wagen sitzenden Postillon. Dieser wurde 
vom Wagen geschleudert und von deu Schneemassen 
begraben, während die Pferde mit dem Postwagen 
davonraste«. Zwei mit Schaufeln versehene Tag-
löhner namens Joses UrSko und Franz Hainko, die 
zufällig nach Lichtenwald gingen, sahen da« Un-
glück, hielten die Pferde an und gruben dann den 
Postillon au« den Schneemassen. Er war. als sie 
ihn sanden, bereits bewußtlos, worauf sie ihn in 
da« nächste Bauernhau« trugen, wo er »ach einer 
Weile wieder zu sich kam. 

Don einem stürzenden Baum erfchla 
gen . Am 31. Jänner war der Besitzer Aloi« BaSle 
in Lackdorf. Gemeinde S«. George» a. Tabor, mit 
seiner 24 jährigen Magd Rosalie Eancer, die schon 
durch l3 Jahre bei ihm in Diensten stand, damit 
beschäftigt, in seinem Walde eine Föhre zu fällen. 
Al« diese schon sebr stark angeiägt war, begann 
BaSle den Baum nach einer seile zum Fall zu 
bringen und rief seiner Magd mehrmals zu, davon-
zulaufen, da der Baum eine ungewollte Fallrichlung 
anzunehmen drohte. Während des Davonlaufen« 
stürzte a»er die Eancer und der Bau« fiel mit 
aller Wucht auf sie und erdiückle sie. Sie war auf 
der Stelle tot. 

Unfall im Bergwerke. Der Bergarbeiter 
Josef Poiotschnik verunglückie am 29. Jänner im 
Trifailer Kohlenbergwerke dadurch, daß ein mit 
Kohlen voll beladener Hunt ihm über den Kops 
suhr, wodurch sosort der Tod eintrat. Ein sre.ndeS 
Verschulden ist ausgeschlossen. 

Beim Fensterln. Am 1. d. ging der Grund-
besitzerSsohn Joses Zibrel in Bodice bei Kalobje zu 
einer im gleichen Orte wohnhaslen Besitzerstochter 
sensterln. Als Zibret beim Hanse de« Mädchens 
ankam, sensterlte dort bereit« der BesitzerSsohn Anton 

Hrastel au« St. Rnperti. Die Nebenbuhler geriete» 
aneinander und Hrastel versetzte dem Zibret mit 
einem Prügel einen derart wuchtigen Hieb aus 
den Kops, daß Zibret blutüberströmt und bewußt-
lo« zu Boden sank. 

Dynamitzündsch lag . Marburger Meldun-
gen zusolge ereignete sich beim Bau de« Elektrizi-
tätSwtrke« in Faal ein gräßliches Unglück. E» wur-
den am Nachmittage Sprengungen mit Dynamit 
vorgenommen. Bon den els geladenen Bohrlöchern 
gingen zehn Schüsse lo«, während der elsie ver-
faqte. Während die Arbeiter der Nachtschicht in der 
Nähe deS geladenen Bohrloche« arbeiteten, ging der 
Schuß los und verletzte süns Arbeiter schwer. Bei 
zweien ist da« Augenlicht gefährdet. Die Verletzten 
wurden in da« Grazer Krankenbau« gebracht. 

Ein ideales 
lrebertranpräparat 

ist und bleibt die seit bald 40 Jahren rühmlichst bekannte 

Scotts Leberlran-Emulsion. 
Der darin enthaltene feinste Lebertran wird im 
Scottscheu Verfahren in kleine Tröpfchen zerlegt und 
dadurch auch für einen geschwächten Organismus 
leicht verdaulich gemacht, so daß jeder einzelne 
Bestandteil dieses reichen Nährstoffe« voll verdaut 
wird. Vergegenwärtigt man sich noch, daß Scott« 

Emulsion rahmig süß schmeckt, so begreift 
nian ohne iveitcreS, daß groß und klein 
dieses Präparat gerne einnimmt. 
Aber ei mub di« echt« Scott» Emulsion Ina. 

V,,i« Xr vri«,»alsi»Ich« 1 C Mh. 9« alle» Idtkn 
iiiufc: v ÖMueii Cinltnt'UiiiDOtM h in tlnftm.irttn «n 
• estt * Bonnt, «es. ta.b. wir» TU., un» 
UUi an) bulc Zeitin,, «itoljt die na* 
nuli{«äut«ii»i(ag tiart «in« ftvcttctc. 

Folgenschwerer Benzinzündfchlag. I » 
Kausma»n«geschäft Heinrich Fink in Ligist ereignete 
sich ein furchtbarer Benzinzündschlag, der ein Me«-
schenltben als Opfer fordert. Um 3 Uhr nachmittag« 
betrat der Lehrling HanS Seva mit einer brennen-
den Kerze da« Magazin, wo Benzin und andere 
leicht entzündbare Flüssigkeiten eingelagert waren. 
I m nächsten Augenblicke entzündeten sich die Benzin-
dämpfe und ein furchtbarer Zündschlag war die 
Folge. I m Nu stand auch da» Magazin in hellen 
Flammen. Seva wurde in schwerverletztem Zustand 
au« dem Magazin getragen und von der Rettung«-
abteiluug der Krottendorser Elektr>z!täl«werke in da« 
Boit«berger Spilal gebracht. An dem Auskomme« 
de« Burschen wird gezweifelt. Die Feuerwehren von 
Ligist und Umgebung arbeiteten bi« ti Uhr abend« 
an der Eindämmung de« Brande». 

Eine Kindesmörderin durch einen 
Polizeihund ausgeforscht. An« Pettau wird 
berichtet: An, 29. Jänner kam zum Keuschler Bre> 
car in Kartschowina ein Weib und bat um Nacht-
lager. Am nächsten Morgen war e« verschwunden. 
Da man auf seinem Nachtlager Bluispuren fand, 
schickten die KentschlerSleute um die Gendarmerie 

Bminsbiichdruckttki [ 
= Druckaufträge = 
in jeder beliebigen Husführutig 
bei massiger Preisansteilung. 

Postsparkasse Mechuuug 86.900 

I« 
Gtsckäftsstelle: Cilli 

Inseratenaufträge 
für die Deutsche Macht werden 
nach billigstem Carif berechnet. 

• • fterttruf Mr. 21 M 
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»ach Petlau. Die Gendarmeriewachlweister Crepinko 
und Vidense?, dieser mil seinem Polizeihunde, be-
gaben sich aus dem Talort, wo mit Hilft de« Hun-
de« in einer Laubhütte die vergrabene Leiche eine» 
mugebvrenen Mädchens gesunden wurde. Der Poli-
zeihund wurde unter Führung de» Wachtmeister« 
vidensek auf dir Spar gesetzt. Er nahm sofort 
Witterung, verfolgte die Spur aus der von Wurm» 
berg nach Petian führenden, sehr belebten Bezirks-
straße und bog dann von der Straße gegen das 
drr Theresia Wesisak gehörige Hau« ab, wo er gc-
en die Zimmertür sprang und bellte, di» ihm der 
inlaß gewährt wurde. I m Zimmer verbellte er 

eine dort sitzende Frau. Au« deren Dienstbotenbuche 
war zu entnehmen, daß sie Agne« Bogrinec heiße 
»nd au« Meichendors «Bezirk RadlerSburg) stamme 
Sie wurde den KeuschlerSleuten gegenübergestellt und 
sogleich al« die Fremde erkannt. Nach längerem 
Leugnen gestand sie, da» Sind in der Laizbhlltt. 
geboren und unter dem tattb »ergraben jt i häi^ne 
damit e« dort, den Tod finde. 

Elegante, schlanke Figur ist dir Gehn 
sucht bei Damen , da« Ziel der spoitsreudigen Herren 
»nserer Zeit. Tra in ing und S p o r t , die die Er langung 

und Erdal tung einer eleganten, scdlankea Fiaur be 

twecken, fi-den eine weseniliite Unterstüvung im G e -

brauche de« natürlichen Huiyad i I ä n o S Bitterwasser«, 

da« die Aer»te aller Länder längst al« angenehme« und 

prompt wirkende« Mittel gegen unbehagliche Anich»p> 
pungen u r d träge machende, unschöne Fett^nhäuiungen 

erkannt haben. Bemerk<n«i»ert ist. daß der H l Peter« 

burger meditlnrschen Akademie eine eigene Dissertation 

eingereicht und öffenllicb verteidigt wu<de, die sieb da« 

Th>ma gestellt h a ' i e : „Ueber den Einf luh de« Mineral-

v ' t terwasier« Hunyady I t n o « Quelle aus «ssimiiaticn 
de« Fetigehalte« der Nahrung bei gesunden un» kranken 
Mens-ben." Der t totor kommt in seiner Abhandlung 

zum Resultat , daß da« Hunhadi Zäno« Witeiw^sfer 
al« guie« Mit te l zur Feitabnahme und Verminderung 

de» Körpergewichte« angesehen werden kann. 

H e r i c h t s s a a l . 

Raufereien. 

Am 22. November 1913 überfielen die Be-
fitztrSiöhne Michael Zost und Franz Arfenfet, beide 
ans Bi'chofdorf bei C>lli, nach vorheriger Berab-
rednng arundloS auf dem Felde die Brsitzer«iochier 
Maria Mesic und schlugen aus dieselbe er barmungS 
los mil Stöcken ein, wodurch ihr da« Stirnbein 
eingebrochen und fie schwer verletzt wurde. Jost 
wurde zu zwei Monate», Arsensek z» drei Monaie» 
schweren Kerker» verurteilt. — Am 2. November 
1913 begegneten die Arbeiter Zoses Florianz, Anton 
Epeglic und Johann Täter, sämtliche auS Hoche». 
egg bei Cilli, den BesitzerSsohn AloiS Hoinik auf 
der Straße und gerieten mil ihm in einen streit. 
Sie schlugen mit Stock?« auf ihn und verletzten ihn 
schwer. Da sich nicht seslstellen ließ, wer dem Hoinik 
die schwere Körperverletzung beibrachte, wurden alle 
drei de» Verbuchen» der schweren Körperverletzung 
sür schuldig erkannt und wuide Florianz zu fünf, 
Speglic zu drei und Tater zu vier Monaten schrve-
ren Kerker» verurteilt. 

Erpressung. 
Der Maurerpolier Franz Luder au» Guten-

dorf war bei dem Besitzer Karl Kvrosec in Fraß-
lau beim Baue eine» Wirtschaftsgebäude» bejchäs-
ligl und trat grundlo« Ende Juni 1913 aus der 
Arbeit, und zwar aus diele Art. daß er die Bezah-
lung für den letzten «rbeil«tag verlor. Kuder ver-
langte aber auch sür diesen Tag die Bezahlung, 
welche er aber nicht erhielt, und begab sich sodann 
in daS Gasthaus des Stanzer in Fraßlau, wo er 
mit einigen Arbeitern zu zechen ansang. Al« aber 
auch korosec in da» erwähnte Gasthau» kam und 
den Kuder dort bemerkte, versteckte er sich vor dem-
selben in die Küche, wohin ihm Kuder nachkam. 
Dort verlangte er dir Bezahlung von sech» Kronen. 
Korosec verweigerte jedoch die Bezahlung, woraus 
Kuder den korosec mit den Worten bedrohte, daß 
e» ihm alle» ein» sei, wenn er heute noch tot sei 
und er selbst ans süns Jahre eingrsperrt werd« und 
daß Kuder, wenn er nicht sosort bezahlen werde, er 
seine Knochen nach Hause bringe, kuder ließ den 
Korosec nicht einmal Geldwechseln gehen, soudern 
hielt ihn beim Rocke zurück, korosec war durch 
diese Drohung derart in Furcht versetzt, daß er sich 
daS Geld auslieh und den kuder ausbezahlte, kuder 
wurde wegen Verbreche»« der Erpressung sür schul-
big erkannt und zu zwei Monaten schweren Ker-
ter» verurteilt. 

Kinder solllen übev-
Haupt keinen Dohnen-
kassee trinken, sonder« 
nur gute Milch mil 

Kathreiners 
; Kneipp - Malzkaffes. 

O» Mm •*« »,II »«>?»,»». laiBiri ' 
>ß> ftoUrtlarr »»Ichtd 

»ch, »«»»««Nd, ,»» 

dank leb.« Zubereitung 
aus bestem Malz 

•»crua fcrtUiUn». 

Fragen Sie,bitte, hier-
; über Ihren Kausarzt. 

Vermischtes. 
D i e W i e g e de» J n k a r e i c h e » . Dem 

amerikanischen Professor Bingham gelang bei seinen 
Forschungen in Südamerika die «u'fiirdung und Aus-
drckung der Siodt Mochu P chu, der „Wiege de« 
Jnkareiche«", worüber Dr. Tb. Arid» in der Um-
«chau" Wochenschrift über die Forischritie in Wissen 
schalt und Technik (Frankfurt a. M.) einen Aussatz 
mit Aufnahme» verö»e»tl>cht. Au» dieien Schilde» 

rungen sieht man mit Staunen, wa« für ei» auzer-
ordentliche» Volk da gewohnt haben m«ß. da» a« 
etwa 2000 Jahren derartige Bauten ausführen und 
auf dem Gipfel eine» hohen Berge« dies« wunder-
volle Zuflucht»stadt errichten konnte, ohne di« Hilf« 
eiserner Werkzeuge, nur mit Steinhämmern und 
keilen. Nur unter großen Schwierigkeiten konnte sich 
die Expedition dieser aus steiler Höhe verborgen«» 
Stätte nähern. Nicht einmal Maulesel konnten dle 
Lasten transportieren, sondern man wußte sich einq» 
Fußpfad für die indianischen Träger schaffen. 
«ist« Kennzeichen, da» dcm Betreter der Etadt auf 
fällt, ist die große Anzahl von Treppenwegen, o« 
denen man in der Stadt über 100 nachgewiesen hat. 
Einig« haben über löO Stufen, andere nur v«t 
oder vier. Der größte Teil der Stadt ist sorgfältig 
terraisiert, so daß er zum Ackerbau brauchbar war, 
um im Falle einer Belagerung di« Bevölkerung er-
nähren zu können. Ein Heiligtum würd« aufgedeckt 
an dessen höchsten Punkt eine mächtig« Sonnenuhr 
stand. Ein«r der Hauptgründe iür das Ausgeben der 
Stadt ist jedenfalls in einer Klimaänderung z» 
suchen, die da» Wasser knapp wtiden ließ. 

Mundwasser 

Wer Odol konsequent täglich anwende^ 
übt die nach unseren heutigen Kenntnisse» 
denkbar beste Iahn- und Mundpflege an». 

Pr«t»: arofit Fiascht *. 2.-, Otiru Flas«, St IJO 

N i e S i i ö m a v M i H e r e i 
befindet sich im L N ä d c h e n - Ä u r g e r s c h a l » 
g r b ä o d e und ik jeden M » n t a g und 
« » n n e r s t a g von 7 , 7 — 7 , 8 « h r grdlTnrt. 

Deutsche Volksgenossen! 
fördert da» 

Deutsche Haus 
durch Spenden, Mitgliedschaft und regen Besuch s 

? u r p e l ? - 8 a i 8 v n ! 
Beehre mich dem hohen Adel und einem geehrten p. t. Publikum 
mein reichhaltiges Lager von nur 

modernem u. echtem Pelzwerk 
wie: S to las , Masse, K a p p e n , Her ren - und D a m e n - H a n d s c h u h e , 
S p o r t h ü t e eiz. aiitu«-tmd-lil«ii. — A u n iQm* j>h all«» Anen 

Zivil- and Uniform Kappen, sowie sämtliche Uniform-Artikel. 
U n m o d e r n e s Pe l zwerk a l l e r A r t wird auf das m o d e r n s t e 
u m f u s s o n i e r t und de ren R e p a r a t u r e n b i l l i g s t be rechne t . 

Weisnca Pelzwerk wird zum Putzen übernommen. 
Kelaepelze und Fussäcke werden gegen miissiges 
Entgeid ausgelielien. 

Rohe Marder- und Frii-hsMIe, »owie L>» nlelle weiden zu den 
hsti-lis'en Tagespreisen uetHiiff. 

Eigene Erzeugung ! Exakte gute Arbeit! 

Kürscnner-Ge chäft 
Cilli, G r a z e r g a s s e 5. M. Fröhlich, 

ZI. 15487. 

Kuifdniachuns 
Verhinderung des Einfrierens der 

Wasserleitung. 
Wflhrend d>r kälteren Jahreszeit bei eintretendem Proste frierf 

das in den Hauslejiuiiysiölnen befindliche Wasser ein, wodmch nicht seilet 
ein Be sten der Rohre hervorgerufen wird, durch wel.hes abgegeben vo« 
der Unterbrechung des Wagse beznues au-h nicht unbedeutende Am-
liesserung-ko len vennsaclit werden. 

Di 's n Uel»' lsiän Jen muss dadurch vor^ebe-igt werden, dass bei 
eintretendem Froste die Hauptleitung im Hause »b nd* »'«gesperrt und di* 
Rohileil linken in d n Wohnungen vou den Parteien H>»er die Nachtzeit 
vom Was-ei entleert weiden. 

Es ei^ebt dabei an alle Hausbesitzer und Wohnpart*ien in ihrem 
eigenen Interesse, die Aufforderung, die voisteheml gedichten Vorbeugung*» 
massnahmen strenge zu brachten. 

Stadtamt C i l l i , am 11. Dezember 1!H3. 

Der BörgermeisierStellvertreter: Rauscher . 



Deutsche Wacht 

LrungenKrankheiten 
Keuchhusten, Husten, Katarrhe , Inf luenza und A s t h m a S 1 R O L 1 N KRÖCHE** 

= bthanM. Die auatwakhncle. wohltuende Wirkung da Präparate» macht »kh recht bald fühlbar Dia »o I&sligcn NachhchwtiSa vmebwinden. Dar Appetit und das 
= KOrpcrgcwicht heben «ich - Die dem &rolin "Röche" eigene Heilkraft hrf »ich Kd 15 Jahren bcwBwt Minderwertige Nachahmungen und weenannte Er»aU Pr&paralc 
— —i '••'•Hten tur&dr und verlange wdrihtlkh ZtroVn "Röche* in Orit-Padime. Streb» .Röche" ki in allen Apotheken MW» PrtiK v p o / C e r h * W k h , ̂  '>&& • " 

Hin moderner Jüngting. 
Von S. Halm. 

Ottwln ist ein moderner junger Mann. Sein 
Ehrgeiz ist: eine möglichst blasierte Miene zur Schau 
zu tragen, sich über nichts mehr aufzuregen, den 
lonfall seiner Stimme nasal zu färben, in der Klei 
bvng den „Gens zu markieren und so Viel Geist 
wie eben möglich zu verzapfen. 

Unser junger Held zählt ganze zweiund,wanzig 
Jahre: doch hat er die Haltung eine« Sechzigjähri-
gen, die Ledemannirunen eines Vierziger?. 

Ottwin ist reich und seit einem Jahr jeglicher 
Vormundschaft entwachsen. DaS ist ihm ein Ansporn 
zum süßen dolce farniente. Er gouliert nur die 
^quisitesten Leckerbissen, verkehrt nur in den ersten 
ZilslauranIS. meidet ängstlich jeden Umgang mil 
wirklichen Damen, findet die jungen Mädchen samt 
>nd so dert furchtbar albern, ist dagegen Stamm-
gast im Kabarett und zotet gern mil Künstlerinnen. 
Die Liebe ist für Oitwiu ein längst überwundener 
Standpunkt. 

Was könnte sie ihm auch noch neue» bieten? 
ülberdenkt er die Reihe seiner coeur dameS, so kann 
er stch voll Stolz sagen, da» er eine jede Spezie» 
diichgeliedelle, vom unfchuldSvollen Greichen bis zur 
Demtmondaine, von der Kellnerin — über die höhere 
Tochter — bis zur Frau im gefährlichen Aller 
>Ue, alle haben sie ihn geliebt, ihn gelangweil!. 
Zetzl hat er nur ein Wort für sie: Weider Und 
die Betonung sagt alleS. Nie wird er heiraten — 
»ie — schon auS EgoiSmuS. denn schließlich: die 
Neider sind in dem einen Punkt ja alle gleich: sie 
wollen geliebt sein, diese schwachen Gelchöpse. Man 
kinnle fast mit ihrer Unnatur, ihrer Znseriorilät 
Mitleid haben. Allein daS ist Otlwin wiener zu an« 
ftreng'nd. Uebei Haupt — da« ganze Leben ist eine 
List, ein höchst ekler Ballast. 

Unser Held kokettiert gern mit Selbstmord-
gedenken. Nur die Tode»art macht ihm Bedenken. 
Er hat keine sichere Hand. Wrr weiß, ob ein Schutz 
die gewünschte Wirkung hälie? Ert'inken und Er» 
hingen aber ist plebejisch. U»d nur nicht plebejisch! 
Lieder »och dieses fade Leden mit lich herum» 
schleppen! NichlS vermag den jungen Hort» mehr 
«i4 seiner Pose zu reißen; sie ist ihm zur zweite» 
Ziatur geworden. Der Wellschmer, kleidet ihn. so 

V,i! 

MAGGI 
Gulasch - Suppe 

I Päckchen für 2-3 "Ml«r 12 

findet wenigsten« Otlwin. Äußerten, kommt er sich 
dabei so erhaben vor. WaS sollen ihm auch all die 
großen und kleinen Susregungen anderer bedeuten? 
Für Nalur hat er kein Verständnis. I m Gegenteil l 
Der Gesang der Völker, daS Sausen de« WindeS, 
daS grelle Licht der Sonne find ihm Dissonanzen. 
Sport ist anstrengend. Irgend ein Studium unbe-
quem, auch zweckloS; denn Otlwin würde doch nie 
im Ernst ein Studium zu Ende führen. Auch soll 
man — wenn man reich ist — nicht in Wettbewerb 
mit Bedürftigeren treten Bliebe Reisen. Doch auch 
da» behagt unserem Helden nicht — au» Bequem-
lichkeittgründen. Und 'o muß denn der arme junge 
Mann ein Leben voll Nichtstun, Zwecklosigkeit und 
Ueberdruß weitersühren, ohne zu empfinden, wa« e« 
heißt, im Grunde ein Glückskind zu sein, da» heißt: 
reich, jung und gesund zu sein. 

Vermischtes. 
E i n « w i c h t i g e E n t s c h e i d r i n g s ü r 

T u r n v e r e i n e . Der Verwaltung»gericht«hos hatte 
sich in einer Verhandlung mit der Frage zu be-
fassen, ob die Förderung de« Turnens zu den 
bssentlichen Jnlereffen gehört, welche die Gemeinden 
durch Subvenlionen zu fördern berechtigt sind. Die 
Gemeinde Wifchau hatte dem Turnverein anläßlich 
de« Umbaues seiner Turnhalle in Wischau eine 
Subvention von 15.000 K bewilligt. Gegen diesen 
Beschluß brachten mehrere Steuerträger von Wischau 
die Beschwerde an den mährischen LandeSauSschuß 
ein, der aber den SubverlionSbeschluß der Gemeinde 
ausrecht hielt, da die Turnhalle auch von der 
Schuljugend und vom gewerblichen Nachwuchs stark 
benutzt werde. Die Einschreiter leiteten nun ihre 
Brschwerde an den BerwaltungSgerichtShos, vor 
welchem der Beschwerdevertreter auS Wischau gel-
lend machte, die Turnhalle diene nicht dem allge-
meinen Interesse, sondern komme nur wenigen 
Leuten zugute. Da» Turnen sei keine Angelegenheit, 
welche daS Interesse der Stadt zunächst berührt. 
Der Vertreter des mährischen LandeSau«schusseS er-
widerte, daS Turnen sei kein Privaiinterefse de« 
Vereine«, der die Turnhalle unterhält, sondern ein 
allgemeine« Interesse. I n einer Zeit, da der Wert 
de« Turnen» allgemein anerkannt sei, könne man 
nicht behaupten, daß dasselbe nicht zu jenen auch 
dt'S Interesse der Gemeinde zunächst berührenden 
Sngklegenheiten gehöre, für welche die Gemeinde 
Subventionen zu bewilligen berechtigt sei. Der Ber» 
waltunjSgerichishos schloß sich dieser Anschauung an 
und wie» die Beschwerde als unbegründet ab. 

Z u r küns t l i chen W i n t e r s ü t t e r u n g 
der V ö g e l ist die Herstellung sester Futterküchen 
'ehr zu empfehlen. Drei Teile Sämereien (Mohn, 
Hanf, Hafer. Sonnenblumenkerne usw.), ferner ge-
riebene Semmel, Fleischstücke, getrocknete Hollunder-
bee, en usw. werden mit zwei Teilen zerlassenen 
Rindertalgs zusammengeschmolzen. Di« heiße, flüs 
sige Masse g'eßt man in Formen von nicht allzu-
dicken, länglichen Fullersleinen, die dann in die 
Fiitierkästen gelegt werden. Wind und Wetter kön» 
nen diesrS Fu»er nicht zum Verderben bringen und 
da« Fett ist al« wärmeerzeugend den Vögeln will-
kommen. B>S aus den kleinsten Rest wird dieser 
Talgkuchen verzehrt,. während sonst von dem lose 
hing,st, euten Futter «in großer Teil zu verderben 
pflegt. Ein besonderer Nutzen der Fullerkuchen ist 
noch der. daß Insekten- und Fleischfresser, ebenso 
wie Sö> nersresser an ihm sich güllich tun können; 
jüc alle ist da« Tischlein gedeckt. Oa« Hinstellen 
von erwärmtem Wasser ohne sest darüber liegend?» 
weitmaschige« Drahtgilter ist gefährlich, weil sich 
sonst die Vögel darin baden und nachher steis frieren 
uns dann umkommen. 

»e» tUTler Htadtverlchöu«. 
i T J C C C l l t C t tätigster eines »ei Spiele». 
Kette» »»d Legate»! 

Eingesendet. 
Beim Kochen von Maggi« Suppen, 

die wohl in keinem HauShalt fehlen, sei unleren 
Leserinnen empsohlen, stet« di« Kochvorschrift jeder 
einzelnen Sorte genau zu beachten. Die Zubereitung 
der Suppen ist an sich sehr einfach, aber die ver-
schiedenen Sotern erfordern auch verschiedene Be-
Handlung. Die eine braucht mehr, die ander« weni-
g«r Wasser; die eine muß länger, die andere weni-
ger lang kochen usw. Bei genauer Beachtung dieser 
Kleinigkeiten schmecken Maggi'« Suppen i» Päckchen 
genau wie hau»gemachte Suppen. 

Die I n f l u e n z a , mit ihren oft schwerwiegen-
den Folgen, geht wieder durch die Lande. Jeder 
Schnupfen, jeder leichte Katarrh foll daher ernst ge-
nommen werden, und kein Mittel ist geeigneter, vor» 
beugend zu wirken, als da» angenehm schmeckend« 
.Sirol in Roch«", w«lche» in jeder Apotheke erhält-
lich ist. 

Zahn-Creme 

Mundwasser j 

qx m m a< m x >:< xexe m m w a x » 
ächte S o d e n e r M i n e r a l P a s t i l l e n sind 
seil fall 3 Jahrzenlen bewährt bei Huft .n , 
Heiserkeit, Katarrh der Luftwege i c . 
ächte S o d e n e r M i n e r a l P a s t i l l e n — 
und nur diese — werden au» den Mann ten , 
von alter» her -ur«tur veror»neten G,mei> de-
Heilquellen Nr Z und IL de» Ba *r» Soden 
am Taunus gewonnen. 

äcbte S o d e n - r M i n e r a l P a s t i l l e n 
^offen S>« verlangen, wenn S ie die wirk-

tarnen Salze der genannten Heilquellen haben 
wol!«». 

Ueberall »um Prei 'e von Rr. I . iS pro Schachtel 
v »>> bah»n. 
tto> >:•»: •:••:<>« 

| Fays 
| Fays 
Ä — 

r ad 

1 Fays s 

Mit sehr gutem Erfolge wird 

M M J P 

angewendet bei: 
Erkrankonsen der Luftwege 

Katarrhen de* Eacbens 
der Bronchien 

Lungen nnd Bmsttellentifindnng. 

0/erravallo\ 
China-Wein.« Eisen. 

Bjfitn. A-aatallunf Wl«» >-»>» : BtaMapralt 
KhraBdiptom I»r |«I4|I«I Madftill-

Kr#stl*nn)c»niittei fttr S^hwA^hliche, 
Blutarme niiit Rrh«nv«lei-x--iiien — 
Appet i tanregende* »e> vei.Mftrktfnd»**, 

blnitHrlixMi'rnil«« Mittet 
• riUfllehpf OMkluL Uak-r »"Oii lritl nilxkiM. 
J. SerrtTtllo, k . l . t Hoflieferant Trlesi-Barcoli. 

Klaülek in den tpMk-koa l» ruaakan. > • L 
» K ISO n i i a l l t l 4.NO. 



« f i t e 8 S e n 5 s c h e M a c h t 
stummer 6 

M a r i o n b a d e r 

Gonmldepot sflr Wien: 

ßA K. k. H o f a p o t h e k e Wien I, 
Hofburg . 

Franzbranntwein 
hrliMtlich bei: 

schmerzstillend bei Erkältungen u. Rheuma, 
das beste und billigste Hausmittel Apotheke Ot to Schwars l & ( o m p . , Cilli. 

B a d e - T a b l e t t e n vrogerie Mr. p h . J o h a n n F ied le r , Cilli. 

wirken btlebend bei Schlaffheit des Körpers Apotleke F r a n z P e h a r c , lrifail. 

A u s f ü h r l i c h e Prospekte werden gratis versandt. 

Pinolwerke, Marienbad. 

und nervenboruhigend 

E T 
Anke 

'Bei leichter 
Anker-Thymol-Solbe 

ltri leichteres VrrletznngeB, offe.en «ni|l 
, f B ru lng in . Dou K - 80 j 

/̂ aker-Liniment. 
Ersatz für Anker-fain-Expel ler 

Soh*erz*t i l lMde Einreibung 
bei ErkAttaof on, Rbcanaüsmas, Oldil »,» 

Fluch« K -80. 1 V 
itmcu, Uiciil a»w. 
1.40. / 

Anker-Eisen-Albuminat-
Tinfchjr. 

Bai BMifmrt ood SUIcksMlt. 
Flasche K «.40. 

2a haben lo i r i mHitrn Apotheken oder 
direkt »» beslebea »oo 

Dr. mCMTtf» M 
,i*m M l t m Uwea", Praf 

Aerzte 
tcjesAi» »U »mitmiAtt 

Ka i s e r ^ r u s i - -
y Caramellen 
i tden . , 3 T a n n e n V 

Millionen 

&ttfrrMl, «erlchiclmmg, <k«chvdfttii, 
| SalatTb, fitmi(r|Mi»<i Hai», ionrit all 

(torftmaucß 4<«<n ttrflillnntfn. 
R i n n * " d»«I. S«»t»iNt von «cijtrn w , w w «n» Piival« «rHltuce t<it 

fifttwa BrfuU tlpvetitanrrBrntir lein-
ch vaabas«. *>«?,< 10 unk 

I 40 H I« , D«k co HeN,r hob«» ! I 
! D». Schw-rjl A <!»., >»o!hk?e (tu Mai», 
öilf; IR. Ktifdict, «poltzck«; 3 t bann I 
SitMft, J>n>aerU; ft. *r» s,il, »o«ld«Ic 
im Wartadilf, t*n« Gchotdn-
I61C,, «toUffc. ««»» J V. f Iunflrr ®al-
uoitof-«£oil|(ft, ffli«6..fon»«bfrj; «nnill. 

| Her), «üetlKf«. «»iillsili.e.ierdr»»» j [ 
in »llni Kirnt nrfnt. 

jn S t a d t 
UHÖ 

Land 

$ r u , « z y 

1 

e en ten 

w ^ B N 

Fahrtarten- ond F r a c l i t s c t o e 
u n d i 

Amerika 
kOnigl. belgischer Postdainpfer der 

,Rad Star Line von Antwerpan" 
direkt nach 

New-York and Boston 
konze*8. von dar höh. k.k. österr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten »»,< 
Fahrkarten an die 

Red Mtnr M n e 
l» Wien, IV,, Weyrlngergaese 14 

L e n u o l d f m i t k l 
Gras, Joanneumring 18 

J u i l i i a P a p p r r 
in Ianebrnck SüdbabnstraMe 2 

F r a n z U e i r n r 
Laibach, ßahnhofgaese S5. 

B r u t m a s c h i n e n 
f ü r H a a s - nnd Wi ldxe i lQge l 

r e n t a b l e Gef l l ige lh t f f e 
richtet fachgemi»» und billig ein. Kasse -
gef l l igel a l l e r A r t . r lmtl iche Zucbtge-
rJUe liefert die Spezialfabrik N i e k e r l & 
Co., 0 . in. b. H. Z e n t r a l e : W i e n - I n -

x e r a d o r f Trie-tcrstr iase 80. 
Telephon Nr. 9120. 

Verlanget gratis Preiskatalog Nr. 56. 

T)rudisorten 
liefert rasch und billigst 

V t r t t n s b u c h d r u d t t r e i C e U j a . 

I f l l l ü t C l f S i C 2 He i A M h n i « , l l u a l r n , l l r l a e r k r l t . 

Alpen-Fichten-Bonbon 
den <^,eQ 

Reiz Schleim 

stillend lösend 

gibt e* k e i n beaae rea un>i b i l l i / e r e a Mi t t e l «U die bewährten 

A l p e n f i c h t e n b o n b o n s „ P i c c a " 
Erw*eh«cne mehrmal* im Ta?e 1—2 Stück. Ia Schachteln »i 20 and 50 Heller. 

Alpenf ichtenhonig , P imel" 
Kinder 3—4 mal im Tage l Eßlöffel , in Haschen a K 1.20 iu haben: 

H r r n i - D r o g f i l e F l r d l r r . HaiasliMUM * l l * e r e t r . 

B l l l i g a t e * und bea tw l r kead«» A . 1 ) f Ü t l 1* H l i 1 1 0 l 

PHILIPP 
NEUSTEIN' 

PILLEN VERZUCKERTE 
ABFÜHRENDE 

( ü e u i t e l n a E l l a a b e t h - P l l l e a . ) 
Allen Ähnlichen Präparaten in jeder Beiiebnng vorimi- h^n. giod diese Pillen 

f r e i von a l l en achUdl ichen S n b s t a n z e n , m i t p r ö s u t e m E r f o l g e a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Cnterleibsorgane. »ind leicht abfahrend, blotreinigend. kein 
Heilmittel st günstiger nnd dabei völlig unschkdlicDer, am 

T e r n l o p f m i ^ e i i 
TU hcklluipfen. die gewisse Quelle der m isten Krankheiten. Der 
vertnekerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l e n enthaltend, kostet 30 b, 
eine Bolle, die 8 Schachteln, also 120 P i l l e n rn th i l t , ko-t-'t nnr 
2 K. Hei Voreinsendung von K 2-45 erfolgt Frankorusendnng 

1 Holle Pillen. 
I A I o e » n i i n f i I Vor Nachahmnngen wird dringend gewarnt 
Vf drilUliy . Manverlang.>„Philipp N e m s t e l n s a b f ü h r e n d e 
P i l l e n " . Nar echt, wenn jede Scbacbtcl und Anweisung mit unterer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Drnek 

»Heiliger Leopold ' und Unterschritt P h i l i p p Neuate i im A p o t h e k e , vergehen ist . 
Unsere hatidel»geric!itlich geschützten Kmballagrn mflüsen mit unserer Firma 
bezeichn-jt aein. 

P h i l i p p N e n s t e i n s A p o t h e k e z a m „ H e i l i g e n Leopold", 
Wien, I.. PUakengdsse ti. 

D e p o t in ci ih : Mai Rauscher und Apotheke „zur Mahahilf1' Otti Schira l & Conp. 

Vertreten 
d u r c h : Rudolf Blum & Sohn Qacbdeckungs- u. 

Spmgler-fiesĉ ft 
Aufträge nimmt entgegen: Peter MajdiS .Merkur* in Cilli. 

Marburg Ecke Carnerie- n. 
llllariasstraa»«. PALM A K Ä K 

. Y\y: ~ 
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Landwirte! 
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im Preise bedeutend ermässigt 
Nachgewiesen w i r k s a m s t e r , b i l l i g s t e r 

Phosphoraäureersatz fiir alle 

Bodenarten und Fruchtgattungen, 
übertrifft in v e r l ä s s l i c h e r , s c h n e l l e r 

Wirkang a l l e anderen empfohlenen 

Phosphorsäure-Di ingemit te l ! 1 
Ammoniak-, Kali-, Salpeter-Superphoxphate 
als bewährteste, höchste Renten liefernde 
Vol idüngnng liefern alle Kunstdüngerfabriken, 

H ä n d l e r und l andwi r t s cha f t l i che Vere ine . 

Zentralbnreau Ludwig Fortner, Prag, Graben i7. 

cn 

i 
Vereinslmchdruckerei 

L>'u Celeia" Cilli 
liefen ,u m a ß . « » Preisen 

-lemblirs-
der Stadtgemeinda Ciiii. 

LSndliches v i l l enar -
iges HaUS mit 2 Wohnungen 
Zimmer. Küche samt ZubehBr; Acker, 
Garten, W sin hecke» und Obstbäuine, 
sowie WirUchaf tsgebäude, ausge-
itichnete ertragsfähige Weinfechsung. 
Sehr ^n i^würa ig . 

Stadthaus in Cilli, 
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, di« eich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 grössere 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung n. a w. ist mit den Grund-
stöcken oder ohne denselben preis-
«ürdig in verkaufen. Die Grundstöcke 
werden auch nach Austuass ohn» dein 
Hanse abgegeben. 

Sehr s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an dar Baichs-

stresse 3 km von Cilli ent fernt , be-
stehend ans einem komfortablen ein-
«tvekigen Herrcnhause mit Veranda, 
einem grossen Wir tschaf tsgeblude, 
Stallnngen, Wagenremise etc. u. sehr 
artngfahiger Oekonomie is t sofort 
• rdawürdir »0 verkaafeu. 

Einstöckiges Wohn-
b a U S , neugebaut, mit Gastwir tschaft 

bracntweinschank, Tra6k u. Garten 
tu einem deutschen Orte in unmittel-
barer Sah« von Cilli, Ut preis würdig 
tu verkanten. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit er t rag-
Qdiiger Oekonomie verkäuflich. 

Schone e i n s t ö c k i g e 
Villa v it Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhaua billig tu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hanse. Reichliche 
Gelegenheit lSr Jagd und Fischerei. 

Villenartiges 
Geschäf t shaus mit acht 

Zinmiern, Köche und Garten in der 
unmittelbaren Nähe von Cilli, nebst 
Baugrund, ist sofort preiswürdig tu 
verkaufen 

Eine Rea l i tä t i»«t«hmii aus 
Wohnhaus , Wirtschaftsgebäude und 
8cheuer mit */« J»ch grossem singe-
täuuten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min- vom Kurorte RohiUch-
Sauerbrann entkernt, tu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nihe von 
CUli, bestehend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
r ichtetem G-isthum« und Tabaktraf ik , 
sowie Grund im F l ä c h e n m a ß e von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen i*t w»g«n Ueber-
siedlung sofort preiswert *a verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa i» d« 
unmit te lbars te» Näh« von Cilli. ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
o b s t grossen Garten, reitende Aus-
sicht, ist sofort preiswert t u verkaufen. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. S ta l l ,Presse , Holtlage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S Dit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domitilwechsel sofort preis-
würdig tu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reitender Lage. 

I Stock hoch mit 2 Wohnungen tu 
j e 3 Zimmer, B.tdeiimmer Dienst-
botenximmer und ZugehOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preis würdig, weil Vert insuug ge-
sichert. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
horr l idi gelegen, am Lai .berg ob Ciiii, 
bestehend aus 2 % Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Beben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2 ' / , Joch 
Wiese etc,, Herrenhaus mit Win te r -
wohnung, 2 Sta l lungen, Holtl »ge nnd 
Heuhüttc ist uuter sehr günstigen Be 
dinguniren sofort tu verkaufen. 

Anaaerdem s i nd auch v i e l e p r e i s w ü r d i g e Rea l i tä ten and 
i i e s v h ä l i « z a v e r k a u f e n . 

Zu k a u f e n g e s u c h t , 
Ein Landwir t schaf t - Ein k l e i n e s A n w e s e n 
licher Bes i t z in der Grosse bestehend aus einem gut erhaltenen 

von 1 5 - 2 0 Joch irochtbaron Bodens, Einfarailienhause und 3 — 3 Joch 
Hit gut erhaltenem Hause. | t**rt e n-

Auskünfte w e i d e n im Stadta inte Ci l l i w ä h r e n d der Atnts-
«tnnden er te i l t . 

aus dei Konkursmasse gekauft« Waren der Frau Bandek in Cilli zu 
staunend billigen Preisen; Seidenstoffe, Sammt- und Seidenbänder, Plüsche, 

Ober 1000 Stück Hutgestecke, sowie aber 1000 Stück diverse Blumen, 

Strangsfedern schwarz und färbig, Spitzen, Applikationen, Schleier, Qlacä-

Stoffe, Sammte, Agraffen, über 2000 Meter Strohborten in allen Farben, 
weiters zirka £00 Stück Filzhüte uud über 6 0 0 Stück Strohhüte, garnieit 

uud ungarniert, für Damen, Mädchen und Kinder, sowie alle in dieses 

Fach einschlägigen Artikeln zu haben im M o d e w a r e n g e s c h ä f t 

Franz E a r b e u t z in Cil l i . 

Aerzte und 
Feinschmecker 

drücken ihr U r i d l mit wenigen Worten a u s : 

Trinket K m Kaffes - Kunz T E E . K«HZ Kakao. 
Esset und trinket Kunz Schokoladen. 

B r ü d e r Kunz, Cilli, R i n g s t r a s s e 4 . 

r ^ i f a f f - N ä h m a s c h i n e 
Der N a m e iMVsi r b e d e u t e t d i e 
s i c h e r s t e GewHhr fUr d i e h ö c h s t e 
V o l l e n d u n g e i n e r N ü h m a s r h i n e u n d 
b i e t e t J edem K ä u f e r B ü r g s c h a f t 

. . |M t d a f ü r , n u r das V o r z ü g l i c h s t e t u 
| W l ^ W - u i e r h a l t e « , w a s Im N ä h m a s c h i n e n -

> ~ — ' bau g e l e i s t e t w e r d e n k a n n . 
Jede PsafT-Familien-Maschine besitzt die 

neuesten Spezial-Apparate. 

Niederlage: J o s e f I V e r e i l 
Manufakturwaren, Kode, Wäsche u. Leinen. 

„ Z u m B i s e h o f " . 

Kathausgase 1, Cilli, Hanptplatz 20. 
f 
it. ii 

BersicheruugSbestand im Dezember 1912: 

Eine Mill iarde S S 4 Mil l ionen Kronen. 
Bisher gewährte Dividenden: 

S47 Millionen Kronrn 
Alle Ueberschlüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute. 

N n v e r f a l l b a r k e i t , Unanscch iba r l c i t , i w r l t p o l i r e . 

Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A u g u s t P i u t e r , Sparlassebeaniter in C i l l i . 

h4* 

CfSßl60/l/3iu, atiaev 

11er<1fahrik 11. koloMeus 
W e l » , O b o r ö # t e r r e i e h , 

• a OUi «ad ualllxrtroir»* H.rd. I» F.laea, Knall , PoraeJlaa, Majolika 
Ar Hmh«lwnr«n, Botels, Unt ta i s l ion i i k . D»pfkochaaUf«a, Uaakorher- und Baaasrde, 

•owi« Irisch« DaafrhrandAfeii 
X« besieh*» direk JW« Ettenhsndlasf, wo sieht, direkter T«riud. Man verlauf«» „Origtnai-
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
L a g " " l e g e p p ä d e p , P u c h r ä d e p , W a f f e n p ä d e r 

FahrrÄder von Alleinverkauf! *iieinverUeur: 
1 2 0 K aufwärts. G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-H&limaschinen TOD 6 5 K aufwärts. 

A n t o n N C g © F , Mechaniker, Cilli, forrengasse 2 
S ä m t l i c h « B e s t a n d t e i l « . L n f t a r h l f t a c h e . M ä n t e l , S ä t t e l . P e d a l e , L a t e r n e n . K e t t e n . L a x e r . P r e i l a n f n a b e n , 

A l t e F a h r r ä d e r p u m p e n . Sch l i i iwe l , V e n t l l s c h l ä n c h e , Griffe, l t r - m » » u m m l . L e n k s t a n g e n , Glock-n, D - i p n . - u i u n n 
W P R D P P p l n p e t p l i g f h t s ! , iwn i IL-Iinir H o ^ n h i i l i e r Oel K n g " ' n n. H . w . — - ^ 1 — 

J u n g e r s e l b s t ä n d i g e r 

Schaufenster • Arrangeur 
der Herren- und Damenwäsche- und Modebranche, welcher die med«rns 
PlakatscLrift beherrscht und auch im Verkaufe tüchtig ist, w i rd pe r S ä n 
a k z e p t i e r t . Offerte mit Angabe von Referenzen; Gehaltsansprüche. nebst 
Beilagen von Schauseustersehriftproben an A. Wtef ler , Wäsche-Erieugung»-

und Modehaus, G r a z , Hauptplatz Nr. 3. 

Geschäfts-Uebersiedlung. 
Beehre mich den p. t . Bewohnern von Cilli und Umgebung und 

meinen sehr geehrten Kunden zur Anzeige zu bringen, dass ich ant meinem 

korliwariMi-liCsrbiilt 
in die R a t h a u s g a s s e N r . 12 (gegenober dem Caft Central) 
übersiedelt hin Gleichzeitig mif-hl« ich mein reichhaltiges Lager in 
R o h r - und K o r b m ö b e l n , Re i sekörbe , Koupt fkörbe , Z i m m e r h o l z k ö r b e , 
B l u m e n t i s c h e , A r b e i t s s t ä n d e r , P a p i e r k ö r b e , P o s t k ö r b e , B r o t k ö r b e etc. 
sowie alle in nn-iu Fach e i n s c h l ä g i g e n Arbeiten und versichere der promp-
testen und soliden Bedienung. Reparaturen schnell und billig. Ich bitte 
bei Bedarf um geneigte Aufträge und empfehle mich hochachtungsvoll 

A l o l a P r i l C l l , Korbwaren-Erzeiiger 
Cill i , R a t h a u s g a s s e Nr. 12, gegenüber dem Caf6 Central. 

Aeltere perfekte 

Kaffeeköchin 
kann auch gut Speisen kochen, 
wünscht baldigst unterzukommen. 
Gefällige Anträge an S u m r e c k , 

Theaterkasse Nr. 5. 

78 Bücher u. Schriften 
verschiedenen Inhalts, 1 Styria Frei» 
lanfrad ui.d 1 Nettel Universal-Klapp-
Kamera 9 : 1 3 samt Zugehör, preis-
wert zu verkaufen. Neugasse Nr. 5, 

Hof, rechts. 

K a s s i e r i n 
beider Landessprachen mächtig, gute 
Rechnerin, wird für Braniweindetail-
geschäft gesucht. Mit Registrierkasse 
vertraute bevorzugt. Ausführliche 
Offerte an S i m o n B u t t e r Sohn, 

Petiau. 

Köchinnen für hier und aonwit t» , Mädchen 
ffir »ilen, die kochen 18' inen, Abwü-chrr i i i , 
D i e s e r , Knt«cher, P f - r d knechte sncht : 
L o n i k e 3 » g e r , D i e n n » - r m i t t l u u g , Cilli, 

Babi'hofga#«e Nr. 9. 

Chorregent und absolvierter Konser-
vatorist mit Auszeichnung, erteilt 

Unterricht im Klavierspiel 
und T h e o r i e sowohl Anfängern als 
auch Fortgeschrittenen. Honorar-
bedingungen raässig. Gefl. Anfrag n 
an W. Tschakert, Berrengasse 8, bei 
Fiäiilein Weiss. 

AII dei Grenze der Lia.it ist ein 
grosses 

sofort tu vermieten. Anzufragen bei 
J o h. J e 11 e n z in Cilli. 

Visitkarien 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Ce/e/a. 

Geschlossenes 

Coupe 
(Brum) neu hergerichtet, billig zu 
verkaufen. Anzufragen und zu be» 
sichtigen bei Sattlermeister F ü h l , 

Klostergasse. 

Ein s e h r s c h ö n e s 

Z I M M E R 
gassenseitig gelegen, ist in der Ring-
strasse sofort zu vermieten. Anzu-
fragen in der Ve waltung dieses 
Blattes. *0si9» 

W o h n i i n g 
im Sparkasse-Amtsgebäude, Ring-

strasse Nr. 16, Hochparterre, 
4 Zimmer, Küihe, Speiskammer, 
Vorzimmer, Badezimmer, Dachboden 
und Kelleranteil, ist ab 1. April zu 
vermieten. Anznfia/en beim Haus-

administraior .1. Sucher. 

! 5 0 0 K r o n e n ! 
u h l e ich 1 n •• • • im W E II Wur ie lve r t i l ge r 

„ R i a - B a l s a m " 
Ih re H01iut:r*iij<en, Warzen. Hornl an t n ich t 
iu dn-i Tairen ichmernlna eu tsern t . Prei<-
eine» Ticg N Kamt Garua t ieb ief 1 Krutie, 
3 T i .ge l K 2 50 Kew<i«y, Kag.-hao (Ka>»iJ. 

I . I'o tfttch l ? / H 7 0 Ungarn . 

LZMT 

Die A*b< »t»<hi> !?• * • ik<- , ' A r n i t " 
G. in. b. H., Mih i i i ch-Suhönberg , 

l ief-rn die beste und bil l ignte 

Bedachung 
Alleiniger Vertreter und Lager 

D. RAKUSCH 
Eisengrosshandlung tn CIIII. 

Platzmeister 
für ein Kohlenwerk und 

2 Maschinisten 
sofort gesucht. Offerte mit Zeugnis-
abschriften unter „Energisch 20l9t4* 
an die Verwaltung dieses Bla'tes. 

ItÄlMait 
der deutschen und slowenischen 

Sprache mächtig, Maschinenschreiber, 

wird zum Eintritt« mit 1. März 1914 

a u f g e n o m m e n . Anträge an das 

N o t a r i a t in Gonobitz. 

Geschäfts-Uebersiedlung. 
Beehre mich den p. f . Bewohnern von Cilli und Umgebung sowi« 

meinen sehr g-ehrten Kunden die Mitt ilung zu machen, dass ich meint 
seit dem Jahie 1896 auf hiesigem Platte bestehende 

in die G r a b e n g a s s e — E c k e S c h i l l e r s t r a s s e N r . 6 
(Baus des Herrn t i ,a i ') verlegt habe. Ich danke gleichzeitig für das mir 
bisher erwiesene Wohlwollen und bitte mir auch fernerhin das Vertrauet 
zu bewabien lind mich mit geschätzten Aufträgen gütigst zu beehren. 

Horhacbturigsvoll 

Johann Cvetanoviö, Tapezierer und Möbelhändier 
C i l l i . Grabengrasse Ecke Schillerstrasse Nr. 6. 

Wiii cd|t mit itMii tii «.wu^u.urt 

maRK F. 

^«•JULIUS HERBflBNY WISN 

H>rrt»t». n y « Jtir r t>»I bnt)0 Unierphoiphorigwurer 

K a l k - H i M ' R - M r i i | i 
S e i l 44 J a h r e n S i » ' l i d > e r p r o b t u n d e m p i o h ' e n e r « r u f t ü r u p . 
ii'uti idiifimloirnn, buftrnfliUenb. appeiitonregerd. B förb̂ rt Pridauung 
un» Ernährung und ist rio>»«g'ich aeeisnei für *lui und «nochcndtldung 

inebftonlwr» bei f4w&4>li<t«ii JOnbertt. 
Preis einer jlaide i K 60 I , P r 4 oft <0 mehr für Packung -»>'» " ' - V.. ' 

y r Auf der I I I . Internat Pharmazeut. Ausstellung mit der groften goldenen ?)I<daUIe prämiiert. 
AlleloUe Erzeagnng nnd Hauptvers&ad: l » r . (Berhabnys Nachfolger) . . / » i H a i - m t i n - a j c k r i i * 

Pus tv rsmid t»o'ici» — Tepo>« bei den Henen aporhefern in ffiilli, Deutsch L indedeig Feldbach. Gonol'itz. Erâ  kinsberg. Laidach. Lietrn. Marburg, M̂ teck. Peilaa, 
Ra ter»b̂ ig. Nanu, ttilMidWMj. •ft'olifberg. 

A r o m a t i s c h e - W n z . 
S e i t 4 0 f a h r e n e i n g e f ü h r t e u n d b e s t e n s d e w ü h n e schmerz-
N i l l e n o e u. m u s t ' I n S t e n d e E i n r e i b u n g Linden u. beseitig' ichm.r,. 
hafte ZuiiSune m d n Gelenken und Mu»leli> >ow>e auch nerv»t« «schmerzen. 

P>ei» einer <I»iche S X. v , r Post »0 ti « e h r für Packung. 

Wien, ¥11/1, Raiserslns» 73 —75. 

Hch.isUeiiR.ig, Druck un> P e r l a g : P.remebuchdruckern . C e i e j a " in Si l t i . — Oeraniwonlicher Le i te r : Guido Schiolo. 


